. 


Erſchenmt taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Viert jährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Driefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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De ee 


Die Gegenviſite. 
® Baris, 10. Januar. 


Unter „allemandes querelles“, d. h. deutſchen 
Streitfragen, verſteht der Franzoſe unliebens- 
würdiger Weiſe Fragen, die keinerlei Bedeutung 
beſitzen und doch mit übertriebenem Ernſt be⸗ 
handelt werden, Fragen, die ſich nach unjerer 
Ausdrucsmeife um des Kaiſers Bart drehen. 
In Frankreich werden ſeit Wochen „allemandes 
querelles“ im weitgehendſten Sinne des Wortes 
mit einem Ernſt und einem Eifer erörtert, daß 
den franzöſiſchen Gramatikern, wenn ſie gerecht 
wären, der Gedanke kommen müßte, den Aus- 
druck „allemandes querelles“ einer gründlichen 
Reviſion zu unterziehen. 

Der Gegenſtand, um den der Streit ſich dreht, 
iſt der Gegenbeſuch des Präſidenten Faure am 
Hofe des Zaren. dieſer Beſuch iſt jetzt glücklich 
beſchloſſene Sache geworden, aber er iſt nur 
unter ſehr eingehenden, ſehr gründlichen und 
fehr heftigen Streitigkeiten zu Stande gekommen, 
unter Streitigkeiten, die auf den Unbetheiligten 
einen überwiegend komiſchen Eindruck machen 


müſſen. @ 
Sehr ernſthaft iſt zuerſt die Frage erörtert 
worden, ob der Präſident der franzöſiſchen Re- 
publik überhaupt das Recht hat, den Boden 
Frankreichs zu verlaſſen und eine Reife in das 
Ausland zu unternehmen. Die Derfaſſung vom 
Jahre 1875 behandelt dieſe Eventualität 
nicht. Daraus folgerte die Regierung nach 
dem Satze, daß, was richt verboten iſt, erlaubt 
iſt, der Präſident habe die Berechtigung. Die 
Oppoſition aber folgert aus jener Verfaſſungs- 
lücke das Gegentheil, offenbar nach dem Grund- 
ſatze, daß das „Noraliſche“ ſich immer von ſelbſt 
veriteht. Sie betonen, daß die Verfaſſung nur 
die perſönliche Ausübung der Präſidentengewalt 
kenne und jede Uebertragung derſelben auf 
andere Factoren ausſchließe. In monarchiſchen 
Ländern vollzieht der Herrſcher die Regierungs- 
gewalt auch vom Auslande aus; und für den 
Fall, daß eine befonders lange Abweſenheit noth- 
wendig würde, iſt die Einrichtung der Regent- 
ſchaft vorgeſehen. In den meiſten republikani-, 
ſchen Staaten beſteht in ähnlicher Weiſe das 
Inſtitut der Dice - Präſidentſchaft. Die fran- 
zöſiſche Berfaſſung kennt dies nicht und ebenjo 


wenig die Ueberiragung der Präſidentengewalt 


auf den Miniſterrath, der dieſe vielmehr nur im 
Salle des Todes oder des Kücktrittes eines 
Präſidenten übernimmt. Für dieſen Fall aber 
oronet die Verfaſſung ausdrücklich die ſchleunigſte 
Einberufung des Congreſſes an, damit die Stell- 
vertretung möglichſt kurze Zeit dauert. Don 
Seiten der Oppoſition wurde endlich auch noch 
darauf hingewieſen, was geſchehen ſolle, wenn in 
Frankreich während der Zeit eine der gewohn- 
heitsmäßigen Miniſterkriſen ausbricht. Aus allen 
dieſen Erwägungen heraus folgerte die Oppoſition, 
daß der Präſident nicht das Recht jedes anderen 
Staatsbürgers habe, die Grenzen ZJrankreichs zu 
verlaſſen. Zum Schluß errang aber doch die 
Auslegung der Regierung und ihrer Anhänger 
den Sieg, daß die Berfafjung den Präfidenten 
weder hindere, Frankreich zu verlaſſen, noch 
außerhalb die Republik zu vertreten. 

CCCP 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 

61) (Fortſetzung.) 

Zor allem galt es, Ningelmann in feinem guten 
Gauben zu laſſen, an die — Volksbeglückung. 
Dieſer Betrug war ihm peinlich Johannas 
wegen, ſeines guten Engels. Jedenfalls mußte 
er Sorge tragen, daß der Amimann ungefährdet 
blieb. Oder ſollte er ihn mit hinüberziehen auf 
feine Seite, wenn es wirklich fo weit kam, Das 
lag alles noch im Ungewiſſen für Treuberg. Es 
handelte ſich jetzt einzig und allein darum, die 
Hoffnungen, die er geweckt, betreffs Gerheims, 
zu verwirklichen, ſonſt verlor er ſeinen Platz, ehe 
er einen anderen gewonnen. Zum Glück waren 
ſeine zunächſt nothwendigen Maßnahmen, die 
Hetze der Arbeiter gegen Gerheim, nach beiden 
Seiten hin gleich verwerthbar. So war er noch 
nicht vor die letzte Entſcheidung geſtellt. Ja, die 
befruchtenden Strahlen der Sonne hatten ihre 
bisher ſelbſt ganz unbekannten Keime in Treu- 
bergs Bruſt zur höchſten Entwickelung gebracht. 

Ganz W... ſchwamm in fortwährendem 
Zeftesjubel. Flaggen aller Nationen verkündeten 
rauſchend eine allgemeine Bölkerverbrüderung, 
glänzende Aufzüge, Feuermerke, Bolksbelufti- 
gungen aller Art waren an der Tagesordnung. 
Die Banketſäle und die Rednerbühnen wurden 
nicht leer, Hurrahs und Kochrufe hielten die Luft 
in ſtändiger Bewegung. Man glaubte in dem 
allgemeinen Tumult zuletzt ſelbſt an die vorzüg- 
lichſten aller Zeiten, einen allgemeinen glorreichen 
Kufſchwung, an das Ende aller Noth und Be- 
drängniß, die ſich ſcheu in die unzugänglichſten 
Winkel verkrochen. 

Im Ringelmann'ſchen Haufe war eitel Sonnen- 
ſchein. Die Majeſtät ſelbſt hatte den Präſidenten 
bei der Eröffnungsfeier hoch geehrt und ihm 
feine Anerkennung in Anmejenheit ſämmtlicher 
Behörden ausgeſprochen. der gnädige Blick der 
Majeſtät; der auch auf Johanna haften blieb, 
machte für immer alle mißgünſtigen Stimmen, 
alle boshaften Bemerkungen vom Amimanns- 
töchterchen, die immer wieder auſtauchten, ver- 
ſtummen. Man überbot ſich an Kuldigungen, 
+ ja am Ende hei diefen Reizen nicht ſchwer 
elen. 


Donnerſtag, 14. Januar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Es iſt für die Regierung nicht leicht geweſen, 
dieſer Anſchauung zum Siege zu verhelfen, da 
ſowohl die extreme Rechte, wie die geſammte 
Linke ihr, freilich aus ſehr verſchiedenen Er- 


wägungen heraus, widerſprachen. der monar⸗ 


chiſchen Rechten war Herr Faure für einen Be- 
ſuch beim Zaren eine zu republikaniſche Perſön⸗ 
lichkeit, und der Linken, ſowohl den Socialiſten 
wie den Radicalen, iſt Herr Faure für deen 
Zweck eine viel zu monarchiſche Perſönlich it. 
Ein großer Theil der regierungsfreunouichen 
Republikaner endlich war gegen den Bejud 
aus der Erwägung heraus, daß der Zar 
nicht Herrn Faure, ſondern das franzöſiſce 
Volk beſucht habe. Nun vertrete wohl der 
Zar das ruſſiſche Volk, nicht aber Herr Faure 
das franzöſiſche, das vielmehr durch das Par- 
lament repräſentirt werde. da das Par- 
ament nun allerdings den Gegenbeſuch nicht 
recht ſelbſt abftatten könne, wäre es mindeſtens 
erforderlich, daß Kerr Jaure von ihm einen be- 
fonderen Auftrag zu dem Beſuch erhalte. Un 
dieſe verſchiedenartigen Widerjprüme zu be⸗ 
ſchwichtigen, griff man zu einem anderen Mittel. 
Man erklärte, der Zar habe den dringenden 
Wunſch ausgeſprochen, Herrn Zaure in Peters- 
burg zu begrüßen, und er habe ihn deshalb 
perſönlich eingeladen. Dieje Erklärung hat ihre 
Wirkung nicht verfehlt, und es iſt außer Zweifel, 
daß die in Ehrfurcht vor dem Zaren erfterbenden 
Kammern den Credit zu der Reife mit über- 
wältigender Mehrheit, wenn nicht einſtimmig, be- 
willigen werden. 

Eine weitere Streitfrage bildete die Reiferoute, 
die der Präſident einſchlagen ſoll, um nach 
Petersburg zu gelangen. Das deutſche Neich hat 
es ſich herausgenommen, zwiſchen Frankreich und 
Rußland zu liegen und jo dem franzöſiſchen 
Präſidenten, falls er ſich nicht dazu verſtehen 
will, deutſchen Boden zu betreten, den directen 
Weg zu verlegen. Man hat ſich deshalb dafür 
entſchieden, daß Kerr Faure den weiten und be- 
ſchwerlichen Seeweg über Cherbourg und Aron- 
ſtadt einſchlagen ſoll. i 

Eine weitere und zweifache Streitfrage bot und 
bietet noch die Frage des Ceremoniells. Die fran- 
zöſiſche Linke befürchtet, daß Herr Zaure in 
Petersburg die beſcheidenere Rolle des republikuni- 
ſchen Staatsoberhauptes allzuſehr mit der eines 
Herrihers der Franzoſen vertauſchen de. 
Regierungspartei und Herr Faure 
verlangen wiederum, daß der Präſident tuß- 
land mit allen Ehren empfangen werde, e 
einem gekrönten Haupte zukommen. Die ruſſiſche 
Regierung ſteht in dieſem Fall ausna msweiſe 
auf Seiten der franzöſiſchen Radicalen. Der Zar 
iſt wohl bereit, Herrn Faure als Abgeſandten 
und Vertreter des franzöſiſchen Dolkes zu 
empfangen, aber er hat begreiflicherweiſe nicht 
geringe Bedenken dagegen, ihm die gekrönte 
Gleichberechtigung zuzuerkennen. Ueber dieſe 
Fragen des Ceremoniells ſollen die Derhandlungen 
noch ſchweben. Man fieht hieraus, daß Diſiten 
manchmal gar complicirte Dinge ſind, und daß 
manch' einer ſchon was erzählen kann, bevor er 
eine Reife thut. 


EEE NEE BEL EHE RZ ER TTEETEREETN BESTEHEN 

Die raſch erlahmte Spannkraft der gräflich 
Leining'ſchen Liebe erhielt einen dringend nöthigen 
treibenden Stoß. 

Zohanna war von neuem Reiz für ihn um- 
gürtet, von neuem begehrenswerth und vor allem 
neu zu erobern. Sie war von einem ſtändigen 
Gefolge umgeben, welches die Verlobung mit 
einem in dieſer bewegten Zeit ziemlich in den 
Kintergrund tretenden Grafen Leining gänzlich zu 
ignoriren ſchien. Er war etwas zu nachläſſig ge- 
weſen in der letzten Zeit; Egon war daran ſchuld, 
der ihn immer wieder ablenkte, in ſeine leicht 
fertigen Kreiſe zog. 

Seitdem der alte Sternau in den Aufſichts rath 
eingetreten war, trieb es der Junge wie toll. Er 
müſſe doch ſchon im Intereſſe Papas nach Kräften 
an dem großſtädtiſchen Anſtrich M. s mit- 
wirken und dürfe daher keine Farbe ſcheuen, je 
greller, deſto beſſer. 

Nach Schluß der Ausftellung ſollte unmider- 
ruflich die Kochzeit ſein. Nach dieſem Erfolg ſtand 
eine Directorſtelle für Ringelmann in ſicherer 
Ausfiht und damit war denn auch die leidige 
finanzielle Frage gelöſt. 

Johanna ſtand dieſer Dereinbarung der Eltern 
und des Grafen auffallend kühl gegenüber. Ihr 
ſchien es nur darum zu thun, dieſe kurze Friſt 
der Freiheit noch in vollen Zügen zu genießen. 
Diefe hoch überſtürzenden Erfolge des Vaters, 
weichen der allgemeine endloſe Zeftesjubel gleich 
ſam zur Folie diente, dieſe unaufhörlichen Diners, 
Bankets, Bälle, dieſe eigenartige Atmoſphäre, 
zuſammengeſetzt aus Speiſen- und Champagner⸗ 
dunft, dem Gluthauch der Ehrſucht, dem be- 
rauſchenden Aroma des Ruhmes, der Hoffart und 
aller menſchlichen Leidenſchaften, waren ihr jetzt 
ein Labſal, ein unentbehrliches Narcoticum gegen 
unleidliche Schmerzen, für welche ſie keinen 
ſie gab. wiſſen wollte, weil es nur einen für 

e gab. f 

Keimweh! — Nach Langfelden? — Lächerlich! 
Nach Regina vielleicht? — Sie war ja am Er. 
öffnungstage der Ausftellung zum Beſuche da und 
man fühlte ſich gegenseitig entfremdet, man ver⸗ 
ſtand ſich nicht mehr; zu allem Ueberfluſſe brachte 
fie noch die Deroni mit. Einfach eine Taclloſigkeit. 

Nah was alſo Heimweh? — Nach weißen 
Apfelblüthen, grünen Wieſen, thaufriſchen Morgen, 
nach Jugend, Unſchuld des Ferzens — Sonnen- 
ſchein! Mitten in dieſem Glüchsvoln? Das wäre 


rgan für Jedermann aus dem Volk 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. Januar. 
Reichstag. 
Der Reichstag nahm vor leeren Bänken geſtern ſeine 
durch die Ferien unterbrochenen Sitzungen wieder 


auf, und zwar mit der Berathung des Etats des 


Reichsamts des Innern. An den Titel „Gehalt 
des Staatsſecretärs“ knüpfte ſich die übliche 
ſocialpolitiſche Debatte. Seitens der Abgeordneten 


Hitze (Cenir.), Schneider (freiſ. Bolksp.), Fiſcher 
(Soc.), Wurm (Soc.) und Möller (Soc.) wurden 


eine Reihe Wünſche reſp. Beſowerden, namentlich 


an der Hand von Berichten der Jabrikinſpectoren. 


vorgebracht, auf welche der Staatsſecretär 
v. Bötticher wiederholt einging. Bezüglich der 
Anit:llung weiblicher Fabrikinſpectoren erklärte 
v. Bötticher, das ſei nicht Reichsſache, man möge 
in den Einzelſtaaten dafür wirken. (Das iſt frei- 
lich ein magerer Troſt.) Die Kandwerkervorlage 
ſei keineswegs zurückgezogen, vielmehr würden 
von der Subcommiſſion neue Dorſchläge bezüg- 
lich des Princips ausgearbeitet, welche voraus- 
ſichtich mehr Beifall finden würden als die 
preußiſchen. Er werde ſich bemühen, daß unter 
alten Umſtänden ein Entwurf an den Reichstag 
gelange. 

Sehr abfällig fiel die Aritik der Gocialdemo- 
kraten aus. So ſagte Abg. Fiſcher, ſehr häufig 
Iıtten die Unlernehmer nicht einmal, daß ſich die 
Arbeiter mit den Gewerbeaufſichtsbeamten in 
Verbindung ſetzen. Unbegreiflich ſei, daß die 
Regierung dergeſtalt mit ſich Schindluder treiben 
laſſe, ſie wolle nur den Schutz des Unternehmer- 
thums. Staatsſecretär Bötticher beftritt, daß die 
Regierung die Parole befolge: „Mit Volldampf 
zurück“, ſie fei vielmehr eifrig und loyal bejtrebt, 
den Arbeiterihuß, wie er vom Geſeß vorge- 
schrieben ſei, auch durchzuführen. 

Abg. Wurm tadelte bejonders die Durch— 
löcherung der Sonntagsruhe und die Beein- 
trächtigung der Eoalitionsjreineit und beleuchtete 
die Schutzloſigkeit der Arbeiter in den Ziegeleien 
und Kog. Möller (ſeloſt Bergmann) beimäftigte 
ſich vorzugsweiſe mit den Zuſtänden beim Berg- 
baubetriebe. Weil er den Behörden den Vorwurf 
der „Impotenz und Derlotterung“ machte, wurde 

b i Buol zur Ordnung 


er 
Abgeordnetenhaus, 
Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern das 
ganze Lehrerbeſoldungsgeſen in der zweiten 
Leſung und zwar, wie zu erwarten war, unver- 
ändert nach den Beſchlüſſen der Commiſſion. Das 
gilt auch vom wichtigen § 27, wobei Finanz- 
minifter Dr. Miquel (durch den nationailiberalen 
Abgeordneten v. Ennern provocirt) erklärte, 
finanzielle Rückſichten ſeien gar nicht maß- 
gebend für die Stellungnahme der Regie- 
rung, ſondern die Rückſiyt auf den ver- 
faſſungsmäßigen Grundſatz „Bertheilung nach 
der Leiſtungsfähigkeit“. Die Regierung werde 
überhaupt an der Annahme des Antrages 
Groth - Nölle, welcher den größeren Städten die 
BIECRBLT- CHRISTI TE RER DER TEE LET ER BE TERRSE URN TA. FREIE 
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bisherigen Zuſchüſſe belaſſen wolle, das Geſet 
nicht ſcheitern laſſen. der Miniſter verſtand ſich 
zu dieſem Entgegenkommen allerdings in einem 
Augenbliche, wo der vom Centcum und den 


Conſervativen bekämpfte Antrag durchaus aus- 


ſichtslos war. 

Schließlich wurde die Refolution wegen Erlaſſes 
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes auf chriſt- 
licher und confeſſioneller Grundlage angenommen. 

Morgen ſteht das Schuldenlilgungsgeſetz auf 
der Tagesordnung. 


Berlin, 12. Jan. der Landtags Abgeordnete 
Sander Elze (nat.-lib., Wahlbezirk Gronau- 
Alfeld) ift heute in feiner Heimath plötzlich ge⸗ 
geſtor ben. 


Ein dunkler Punkt in dem haiſerlichen 
Duellerlaf. 

Nach dem Erlaß kann der Ehrenrath erklären, 
daß er einen Ausgleich nicht vorſchlagen könne, 
daß aber ein ehrengerichtliches Verfahren noth- 
wendig ſei. Gegen die Behauptung, daß in 
diefen Fällen das Ehrengericht ein Duell zulaſſen 
oder gar erzwingen könnte, wird nun geltend 
gemacht, daß die Verordnung über die Ehren- 
gerichte eine ſolche Möglichkeit ausſchließt. Das 
ehrengerichtliche Verfahren wird erfolgen bei Be- 
leidigungen, die einen Ausgleich nicht möglich er- 
ſcheinen !affen. Das Ehrengericht bemächtigt ſich 
dann des Schuldigen und durch den vom Könige 
beſtätig en Spruch des Ehrengerichts, der bis zur 
Entfernung aus dem Offizierſtande lauten kann, 
wird dem Beleidigten Senugthung ohne Zweikampf. 

Die Sache iſt doch nicht ganz klar. Auf Grund 
der unveränderten Derordnung über die Ehren- 
gerichte von 1874 find doch thatſächlich Duelle er- 
zwungen worden; z. B. dasjenige des Herrn 
v. Rohe mit Freiherrn v. Schrader. Herr v. Kotze 
hatte bekanntlich die Herausforderung zum Duell 
abgelehnt, weil er im gerichtlichen Wege, d. h. 
vor der Oeffentlichkeit feinen Gegner blofjitellen 
wollte. Dafür aber hat das Ehrengericht ihn 
zweimal verurtheilt und nur das Eingreifen des 
Kaiſers hat feine Kusſtoßung aus der Armee 
verhindert. Nachdem überdies der Staatsanwalt 
die Klage gegen Schrader abgelehnt hatte, blieb 
Herrn v. Ko 
He chraden n und niederzuſchieße 


der Nachricht der „Staatsb.-3tg.“ geſetzt haben, 
daß der angekündigte Nachtragsetat auf die 
Unterdrückung der freien Börſenvereinigungen 
abziele, haben ſchnell ihre Beſtätigung gefunden. 

Nach den Beſtimmungen des Börſengeſetzes er- 
folgt die amtliche Feſtſtellung des Börſenpreiſes 
für Waaren und Werthpapiere durch den Börſen- 
vorſtand unter Mitwirkung von Goursmaklern, 
Indeſſen iſt der Bundesrath befugt, eine ab- 
weichende amtliche Feſtſtellung des Börſenpreiſes 
für einzelne Börſen zuzulaſſen. der Antrag 
Preußens an den Bundesrath geht nun nur da- 
hin, eine ſolche Feſtſtellung für eine einzelne 
(preußiſche) Börſe zuzulaſſen. das Organ des 
Bundes der Landwirthe war alſo auf dem Holz- 


doch kindiſch. Nach einem treuen Herzen? 
Schlugen nicht ein dutzend um ſie her um die 
Wette, nach jedem Tempo, das ſie angab! 
Thorheit — Heimweh! 

Da klang plötzlich in den Zeſteslärm hinein der 
Name Marius an ihr Ohr. 

Bei einem Diner zu Ehren auswärtiger Ehren- 
gäſte wurde er von irgend jemand ausgeſprochen, 
am anderen Ende der Tafel, ein flatterndes 


Lüftchen, das an ihr vorüberzog, ſpurlos ver- 


chwindend. Für fie aber hatte es die Wirkung 
eines plötzlich vom Sturm aufgeriſſenen Zenfters, 
fo ſchrak fie auf. Sie wagte nicht mehr zu 
forſchen. doch in wenigen Tagen hörte fie ihn 
wieder, immer deutlicher von allen Seiten. Sie 
ſchloß gewaltſam die Ohren, wich ihm aus. Sie 
las ihn durchſchoſſen gedruckt in Ausſtellungs- 
berichten und las nicht weiter. Sie konnte ja 
nicht zweifeln, um was es ſich handelte, um ein 
Werk des Künſtlers, welches Aufjehen machte. 
Wie war das nur möglich? Sie hatte ja die 
Kunſtausſtellung wiederholt beſucht, feinen Namen 
nicht gefunden. Von nun an ſtellte ſie die Beſuche 
derſelben gänzlich ein. Und doch quälte fie die 
Neugierde, dachte ſie nur an den Namen. Und 
wie es der Zufall wollte, niemand kam ihr mit 
einer Erklärung entgegen. 

Endlich kam die Löſung, wenn ſie auch jemand 
brachte, den fie ſich am letzten dazu ausgeſucht 


hätte — Graf Leining! 


„Haſt du ſchon von dem unerhörten Dujel des 


Malers Marius gehört? Du erinnerſt dich auch 


noch? Ich traf ihn vor einigen Jahren in eurem 


‚Kaufe, ein ganz unbedeutender Menſch, wie er 


mir damals ſchien — unglaublich der Schwindel!“ 

Johanna empörte dieſe Sprache, es war ihr, 
als müſſe ſie, ohne Näheres zu hören, Marius 
in Schutz nehmen gegen dieſen Mann. Mit 
Mühe verbarg ſie ihre Erregung. „Nun, und 
was iſt mit ihm?“ 

„Denke dir, der Menſch ftellt zwei ſimple Bilder, 
reine Bilderbogen aus. Zum Unglück werden 
dieſelben von zwei Franzoſen rechts und links 
völlig todtgeſchlagen. Man lachte einfach darüber, 
da plötzlich entdeckt Herr Simon, der unfehlbare 
Kritiker von der „Revue“, wei Meiſterwerke in 
dem Zeug und erfährt, was wohl den Haupt- 
effect macht, daß das eine im Pariſer Salon 
großes Aufiehen erregt hatte und von Goupil 
um 20000 Mk. angekauft wurde. Große Artikel 


2 —.. T—2—̃ñ ꝶ 
— alle Zeitungen ſind davon voll — alles glaubt 
und lauſcht. Die hohe Staatsregierung hat das 
andere pflichtſchuldigſt für die Nationalgalerie 
angekauft. Herr Marius iſt ein berühmter Mann.“ 

„Und die Bilder? Haft du fie geſehen?“ fragte 
Johanna geſpannt. 

„Ich ſage dir ja, die reinſten Bilderbogen. Zwei 
ſchmutzige Bengel in einer ſpinatgrünen Wieſe. 
ein Arbeiterweib, das den Mond betrachtet. der 
wie eine Riefenmelone am Himmel hängt!“ 

Johanna ſtieg das Blut in's Geſicht. Sie hoffte 
noch immer von einem neuen Werk des Künſt⸗ 
lers, das ihr fremd war, zu hören. Alſo dieſe 
beiden Bilder, die ſie ebenſo verachtet, wie der 
Graf, deren Anblick fie jede Hoffnung aufgeben 
ließ auf Marius, die in ihr den Entſchluß reiften, 
ihn aufzugeben, ihre damals im Atelier von 
neuem erwachende Liebe niederzukämpfen, gerade 
dieſe brachten ihm den Erfolg! — Einen Gdein- 
erfolg natürlich, wie Treuberg ihn ja auch errungen. 

Sie verſtand doch etwas von Kunſt, ihr Urtheil 
wurde allgemein geſchätzt. Und doch, der Pariſer 
Salon, Goupil — der erſte Kunſthändler — 
kauft um 20 000 Franken, Simon von der 
„Revue“, das Orakel der Kunſtwelt — das iſt 
mehr als blußer Schein! Wenn fie Marius 
wirklich nicht verſtanden hätte? Es gab eine Zeit. 
wo ſie ihn als Künſtler verehrte, ein Genie in ihm 
ſah, aber damals war fie ein unerfahrenes Kind, 
ohne jegliches Derſtändniß, ohne jede Erfahrung 
in Kunſtſachen. Wenn es das wäre! Wenn 
gerade das verloren hätte, was allein wahres 
Berſtändniß ſchafft: den Blick für das Wahre wirk- 
lich ute! Wenn es wirklich da läge, wo Marius 
es geſucht und gefunden. Darin aller wahre 
Erfolg, alle wahre Ruhe, alles wahre Glück! — 
Alles andere Täuſchung, Lüge, eine hohle Nuß, 
ihr ganzes Leben und Streben. — ihre Liebe! — 
Sie mußte die Bilder ſehen! Vielleicht dachte ſie 
jetzt anders darüber. Das abſchreckende Urthell 
Leinings, mit dem fie in Kunſtfragen nie über- 
einftimmte, ließ fie es faſt hoffen — oder fürchten. 
Sie eilte raftlos durch die gefüllten Säle, an allen 
Nationen vorüber, um die zwei Bilder zu ſehen, 
welche einſt ſolches Mitleid mit ihrem Schöpfer 


in ihr wachgerufen. 


Ein Diener glaubte in dem ſuchenden Blick die 
Wände entlang ihre Abſicht zu erkennen. 

„Sie ſuchen wohl die Bilder des Herrn Marius?“ 
und wies ſie zurecht. 


ze nichts übrig, als nun ſeinerſeits F 


meifel, die wir geftern in die Richtigkeit 
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LDLandwirthe aufge werd 


wage, us es der preußiichen Regierung ein Der 
trauensvotum ertheilte in der Borausfeung, daß 
der preußiſche Antrag gegen angebliche Umge- 
hungen des Börſengeſetzes durch die ſchlauen 
Börſianer gerichtet ſei. 

Ueber die Frage, ob die freien kaufmänniſchen 
Vereinigungen, die auf dem Boden des Handels- 
rechts den Getreidehandel betreiben, Börſen ſind 
oder nicht, veröffentlicht nun Prof. Baron-Bonn 
eine Auseinanderſetzung, in der er namentlich 
mit Rükfiht darauf, daß auch dieſe Dereinigungen 
Preisnotirungen ausgeben und dadurch einen 
weitgreifenden Einfluß auf die Preiſe der erſten 
Nahrungsmittel im Reiche ausüben, dieſe Frage 
bejaht. Komiſcherweiſe aber fällt dieſe Der- 
öffentlichung mit dem Beſchluß der Derſammlung 
der Delegirten preußiſcher Productenbörſen zu- 
ſammen, „ſeitens der betheiligten Vereinigungen 
keinerlei Preisermittelungen zu veranitalten 
und weder direct noch indirect zu veröffent- 
lichen“. 

Wenn übrigens Prof. Baron verlangt, die 
Regierung möge ihr Aufſichtsrecht über dieſe 
Vereinigungen geltend machen, gleichzeitig aber 
den bei Ausſührung des Börſengeſetzes be 
gangenen „Fehler“ vermeiden und dem Vor- 
ſtande der neuen Getreidebörſe nicht fremde 
Elemente (d. h. agrariſche Landwirthe) auf- 
drängen, ſo kann man nur fagen: wenn 
der Handelsminiſter darauf verzichten will, 
fo ift ja alles erledigt, und es wäre 


dann wohl auch an allen preußiſchen Börſen ſo 


beſtellt, wie an den hanſeatiſchen. Hier hat man 
bekanntlich auf die Einſetzung agrariſcher Con- 
troleure verzichtet und die Folge iſt geweſen, daß 
keinerlei Frictionen vorgekommen ſind. Und 
noch mehr: in Bremen hat man ſogar das Amt 
des Staatscommiſſars für die Börſe weder 
einem Regierungsrath noch einem Land- oder 
ſonſtigen Rath übertragen, ſondern einem 
— Kaufmann, einem veritablen Kaufmann, 
dem derzeitigen Präſidenten der Bürgerſchaft 

einrich Clauſſen, natürlich als Ehrenamt. Ein 

aufmann Staatscommiſſar — was wird dazu 
unſere preußiſche Bureaukratie ſagen? Wäre das 
bei uns auch nur denkbar? 

Mit Befriedigung ift auch die geſtern ver- 
zeichnete Nachricht aus Steitin aufzunehmen, daß 
einer der von dem Kandelsminiſter ernannten 
Vertreter der Landwirthſchaft, Rittergutsveſitzer 
Beelitz-Gar den, ſeine Aufnahme in die Corporation 
der Kaufleute beantragt habe. Indeſſen ift dieſer 
entgegenkommende Schritt zu ſpät erfolgt, da die 
Getreidehändler ſich bereits von der Börſe zurück- 
gezogen haben. 

Dan muß nun die Wohlthaten des neuen 
Syſtems abwarten. die Preisnotirungen aus 
einigen 70 Orten im deutſchen Reich, mit deren 
Veröffentlichung der „Reichsanzeiger“ vorgeſtern 
begonnen hat, werden bei den „Börſianern“ 
wenig Eindruck machen. Gerade der wichtigſte 
preußiſche Getreidehandelsplatz kennt keine amt- 
lichen Preiſe mehr. Wer davon den Nachtheil hat, 
kann man ſich leicht vorſtellen. 

“ 


Inzwiſchen fahren die agrariſchen Organe fort, 
3 Hang zu ſchüren. So wird uns heute ge- 
meldet: 


Berlin, 13. Jan. (Tel.) Die „Kreuzzeitung“ 
dringt heute einen Artikel unter der 
Baffeı k 


erden, Dor 
gehen der Gelreidehändler die nöthigen, praktiſchen 
Conſequenzen zu ziehen. Eine Handhabe ſei 
ihnen bereits gegeben in den Derkaufsgenoſſen- 
ſchaften. Es gelte eine umfaſſende Thätigkeit zu 
entfalten, um dem geſchloſſenen Angriff der 
Kändler zu begegnen. Der Reichstag ſei jetzt 
wieder zuſammengetreten und eine große Anzahl 
der berufenen Führer der Landwirthſchaft ſei 
wieder in Berlin; da müſſe eine kräftige Be- 
wegung begonnen und prahtiih durchgeführt 
werden; möchten die von den Herren gefaßten 
Beſchlüſſe ſchleunigſt in Thaten umgeſetzt werden. 
Es liege Gefahr in der Berzögerung. 

Möge auch das liberale Bürgerthum dieſen 
Schlachtruf beachten und ſich daran ein Beiſpiel 
nehmen. Schwere Kämpfe ftehen bevor. Da 
gilt es alle Kräfte zuſammenzufaſſen und auf den 
Schanzen zu erſcheinen Mann für Mann! 


Neuregelung des Servistarifs. 

An der Hoffnung, dem Reichstage noch in der 
laufenden Tagung eine Vorlage über Neuregelung 
des Servistarifs und der Klaſſeneintheilung der 
Orte zu unterbreiten, wird nach wie vor feſige⸗ 
halten. Allerdings verhehlt man ſich nicht, daß 
die Schwierigkeiten bei Durchführung der geſetz⸗ 
geberiſchen Action erſt beginnen werden, wenn die 
Berathungen im Reichstage ihren Anfang ge- 
ERSTER TAN SET SEES TR RENT EN REN BETRITT 


Eine dichtgedrängte Gruppe von Beſchauern 
raubte ihr die Ausſicht. Sie ſah nur zwei große 
Gemälde von prächtiger Wirkung. Eine vornehme 


Dame in modernſter Toilette auf einem brenn 


rothen Sopha, den Körper eines nackten Weibes 
im Sonnenlicht gebadet, mit unruhigen, grünen 
Reflexen auf der leuchtenden Haut, dazwiſchen 
förmlich eingeklemmt mußten Marius’ Bilder fein. 
Endlich fand ſie ihr ſuchendes Auge. Auf 
den erſten Blich ſchienen fie ihr noch kindiſcher, 
noch reijlojer als vor Jahren. Sie ſuchte ſich zu 
ſammeln, zu faſſen, ſie flehte in ihrem Innern 
um Erleuchtung. Alles vergebens, alles Fragen! 
Die Bilder gaben ihr keine Antwort. Die Stärke 
der Empfindung wird es wohl ſein, die man 
darin zu ſehen glaubt. Sie freute ſich dieſes 
Schlagwortes, welches ihr eben einfiel und ſtieß 
ſich förmlich den Sporn in's Herz, Es reagirte 
nicht. Ihre Blicke ſchweiften hinüber zu der 
Dame auf dem rothen Sopha. die verſtand ſie. 
Dieſes zarte Geſicht, in einen feinen Dunſt ge- 
hüllt, mehr geahnt als gezeichnet. Dieſe durch- 
ſichtigen Hände in dem Roth! Da lag Raffinement 


drin, Geſchmack! Dann kehrten ſie wieder zurück 5 Frauenkleidung gehen foll, 


zu den Kindern auf dem Hügel. „Das iſt es 
eben“, flüſterte fie ſich wieder zu. „Die Naivetät, 
die darin liegt! In der Einfachheit liegt die größte 
Aunft. Sie erzielt die größte Wirkung — aber 
auf fie nicht — nein — ſich belügen hilft nichts.“ 
Dann horchte ſie auf die Urtheile um ſie her. 
Doch die einen ſchwiegen mit leerem Blick, die 
anderen ſchüttelten die Köpfe und jogen ſich 


zurück. 

Döllige Rathlofigheit herrſchte, zuerſt freute fie 
ſich darüber, daß es wohl allen fo ging wie ihr, 
dann erregte dieſe Betrachtung erſt recht ihren 
Unwillen. Sie wollte nicht zur Maſſe gehören, 
über die fie ſich jo hoch erhoben. Oder gab es 
ein Gebiet, auf welchem ſie doch dazu gehörte? 

Gortſ. folgt.) 
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hörten. 
ordnungen zu folgen, wurden verhaftet. 


re 


a 


nommen haben. Ein je größerer Zeitraum 


zwiſchen der letzten Revifion und dem neueften 
Verſuch zu einer Wiederholung derſelben liegt, 
um ſo unhaltbarer ſind die jedesmaligen Zuſtände 
geworden und um fo größere Ausſicht iſt vor- 
handen, daß die Meinungsverſchiedenheiten über 
Einzelheiten nicht das geſammte Geſetzgebungs- 
werk gefährden werden. Der Charakter der ver- 


ſchiedenſten Orte iſt ſeit 1878 ein ganz anderer 
geworden, und dieſer Aenderung wird ſchließlich 
Er 195 Die große Zahl! 

titionen, welche im La der Jahre im 
5 ein 5 lande deckt, jo 


doch Rechnung zu tragen jein. 


Reichstage und bei den Behörden auf Aenderung 
der beſtehenden Verhältniſſe eingegangen find, 
laſſen darüber auch keinen Zweifel, daß die 
Mißpſtände in recht vielen Orten ſchwer empfunden 
werden. Seitens der Behörden werden die Vor- 
arbeiten hauptſächlich deshalb fo eingehend vor- 
genommen, um möglichſt wenig Meinungsver- 
ſchiedenheiten aufkommen zu laſſen. 
Hoffentlich werden auch die Wünſche 


Zum Hafenarbeiter -Streik. 
Hamburg, 12. Jan. 


abgeſperrt. 
dort eingetroffenen Ausſtändigen über die Grenzen 
des Freihafengebietes, Polizeipoſten beſetzten die 
Zugänge und wieſen alle Perſonen zurück, welche 
ihrem Aeußeren nach zu den Ausſtändigen ge- 
Leute, welche ſich weigerten, den An- 


Die Fachvereinigungen der Hafenarbeiter in 
Esbjerg in dänemark haben die Sperre gegen 
die Hamburger Schiffe aufgehoben. Geſtern 
wurde das erſte Hamburger Schiff wieder 
gelöſcht. 

Die Arbeitgeber in Hamburg ſchließen ſich immer 
feſter zuſammen. So hat ſich geſtern dort ein 
Verein der Schiffsmakler und Schiffsagenten ge- 
bildet, welchem alle betreffenden Firmen beigetreten 
ſind. hat, ſo bemerkt die „Hamburger 
Börſenhalle“, ſich eine fefte Organijation auch 
dieſer Geſchäftsbranchen als nothwendig heraus- 
geſtellt. Eine nähere Beziehung zum Arbeitgeber- 
verbande ſei vorbehalten. Zum Vorſitzenden des 
neuen Vereins wurde A. Edye, in Firma Robert 
M. Sloman jun., gewählt. 

Der Arbeiterverband richtete ein Schreiben an 
den Senat, in welchem er um die Einſetzung eines 
ſtaatlichen Hafeninſpectors erſucht, weicher ähnlich, 
wie der Gewerbeinſpector die Gewerbetriebe, den 
Hafenbetrieb im Intereſſe der Arbeiter dauernd 
beobachten ſoll. 

Das Schweizer Conſulat in Hamburg warnt in 


der ſchweizeriſchen Preſſe die Arbeiter vor der 


Zuwanderung nach Hamburg, da ſie der ſtrengen 


Arbeit in dem Hafen nur ganz kurze Zeit ge- 


wachſen und auch genügend fremde Kräfte an- 
weſend ſeien. Die Anſicht, daß durch den Streik 


jeder ſtellenloſe Kaufmann ſehr leicht Arbeit er- 
halte, ſei gänzlich unrichtig; es bleibe dieſen 
Arbeit im 


Leuten bei der Ankunft nur übrig, 
Hafen zu nehmen oder umzukehren. 


Die franzöſiſche Jucker ſteuervorlage. 
Du. 13. Jan. Di 


hört hatte, den Deputirten Krentz als General- 
berichterſtalter beauftragt, ausſchließlich vom 
fiscaliſchen Geſichtspunkte aus ein ungünſtiges 


Gutachten über den Geſetzentwurf auszuarbeiten. 
Die Commiſſion hält die Anſätze der Einnahwen 
Sie iſt der 


und Ausgaben wenig gerechtfertigt. 
Anſicht, die Einführung der Prämien werde zur 
Folge haben, daß die gegenwärtig in den Speichern 
lagernden gewaltigen Zuckervorräthe ſofort die 
Dortheile der Ausfuhrprämien genießen würden, 
ohne daß zuvor die in dieſem Geſetzentwurf 
als Unterlagen der Prämien vorgeſehenen inneren 
Zuſchlagsſteuern erlegt worden ſeien. Daraus 
würde ſich für den Staatsſchatz ein Fehlbeirag 
ergeben, deſſen Höhe ſchwierig feſtzuſtellen ſei, der 
aber immerhin recht beträchtlich ſein würde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Jan. Die nach Oſtaſien gehende 
kaufmänniſche Expedition wird bereits mit dem 
nächſten von Bremen abgehenden Llonddampfer 
abreiſen. 

— die Bernfteinconferenz tagte heute von 10 
bis 3½ Uhr im Herrenhauſe unter Borfi des 
Kandelsminiſters Brefeld, ſpäter des Unterſtaats - 
ſecretärs Lohmann. An die einleitenden Vor- 
träge der Miniſterialräthe über die Sachlage 
knüpfte ſich eine ſehr lebhafte Discuſſion, woran 
ein großer Theil der Anweſenden ſich betheiligte. 
Morgen ſetzt die Conferenz ihre Berathungen fort. 

* Ueber den Margarinefabrikanten Abg. 
Mohr ſchreibt die „Rhein.-Weſif. Ztg.“, das 
führende nationalliberale Blatt des Weſtens: 

„Nachdem nunmehr langſam Einzelheiten aus 
dem Vorleben Mohrs bekannt werden, welche er 
dem amtlichen „Handbuche der Abgeordneten“ 
nicht übergeben hat, da erheben wir im Intereſſe 
des moraliſchen Anſehens der Partei nunmehr 
die Forderung, daß ein Mann, der zweimal das 
Gefängniß geſehen, aus der Lifte der parlamen- 
tariſchen Führer der Partei geſtrichen werde.“ 

* Sächſiſche Cabinetsordre über die Ver- 
hütung von Zweikämpfen. Wie die „Dresd, 
Nachrichten“ melden, iſt eine der kaiſerl. Gabinets- 
ordre an die preußiſchen Offiziere entſprechende 
königlich ſächſiſche Verfügung in allernächſter Zeit 
zu erwarten. Es kann übrigens bei dieſer Ge- 
legenheit feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der 
Zweikämpfe unter den ſächſiſchen Offizieren ver- 
hältnißmäßig ſehr gering iſt. 

» Wie weit die beabſichtigte Reform der 
darüber äußerte 
fin Fräulein Dr. phil. Anna Gebſer, Mitglied 
des Dorſtandes des Vereins zur Derbeſſerung der 
Frauenkleidung zu Berlin, in folgendem Sinne: 


Aus Geſundheitsrückſichten ſei zunächſt die Ab⸗ 
ſchaffung des Corſets in's Auge zu faſſen. Aufgabe 5 


der Induſtrie wird es ſein, einen hygieniſchen Erſatz 
für das gt zu finden. die Menge der Neuheiten 
auf dieſem Gebiete hat bis jetzt immer noch nicht ein 
gutes Reform -Ceibchen . welches den weiblichen 
Körper in ſeiner natürlichen Schönheit zeigt, ohne ihn 
ſchönheitswidrig einzuengen und ohne der Figur den 
durchaus nöthigen Kalt zu nehmen. — Geſundheits⸗ 
widrig und unprahtiſch zugleich iſt ferner der lange 
Rock und ſchwere Unierröcke, insbeſondere auf der 
Straße; der Rock muß verkürzt, und anſtatt der die 
Frauen in der Bewegungsfreiheit hindernden Unter 
röcke müffen geſchloſſene Beinkleider getragen werden. 


der 
größeren Städte, u. a. Königsberg und danzig, 
ſowie der Badeorte in der Vorlage berückſichtigt. 


Heute früh war das 
Freihafengebiet für die Ausftändigen vollitändig } 
Polizeipatrouillen beförderten die 


habe. 
auch um den Abdruck der Stumm'ſchen Rede, 


get-Commiſſion der 
nein 3gutad ten 


Anficht e des vorſitenden der Zollcommiſſion ge- ; 


— Auch die Schleppe kann wohl im Salon bei großen 
FJeſtlichkeiten etc. ſchön wirken, auf der Straße aber 
iſt fie, zumal bei ſchlechtem Wetter, nicht bloß un- 
praktiſch, ſondern auch unäſthetiſch. 

* Agrariſcher Boncott. Der landwirthſchaft- 
liche B rein zu Bärwalde im Kreiſe Münſterberg 
hat, wie dem „Berl. Tgbl.“ geſcrieben wird, 
folgenden Beſchluß gefaßt: „Da von mehreren 
Mitgliedern darüber geklagt wird, daß Herr 
Brauereibeſitzer Kirchner in Münſterberg geſunde 
und gut geerntete Gerſte von Ruſticalbeſitzern 
nicht kauft, ſondern ſeinen Bedarf aus dem Aus- 
erklärt die Verſammlung ein- 
ſtimmig, Kirchner-Bier bis auf weiteres nicht zu 
trinken.“ So und noch ſchlimmer wird es auch 
anderwärts gemacht. Mitunter genügt es ſogar, 
eine Geſinnung zu zeigen, die den Herren nicht 
gefällt, um dem Boycott zu verfallen. 

*Das Wüthen der Rinderpeſt. Dr. Paſſarge, 
welcher ſich auf der Reife nach dem Ngami-See 
unterwegs befindet, ſchreibt an einen feiner Ber- 
liner Freunde aus Palapye (Buluwayo) eine 
Karte, welcher Folgendes entnommen iſt. „Nach 
langen Mühen Palapye, des King Ahamas Stadt, 
erreicht. Rinderpeſt hat alles getödtet, Eſel und 
Maulthiere müſſen die Laſten ſchleppen. Lebens- 
mittel wahnwitzig theuer, ein Sack Mehl (80 Pfd.) 
koſtet 170 Mk., ein Sack Kartoffeln 200 Mk. 
Wild wenig, todte Ochſen zahlreich, habe Kraal 
mit 2000 todten Ochſen photographirt.“ 

Stettin, 13. Jan. Auch die übrigen Land- 
wirthſchaftsvertreter haben Aufnahme in die 
Corporation der hieſigen Kaufmannſchaft be- 
antragt. Die Beilegung des Streits ſteht in 
Ausfidht. 

Weißenfels, 12. Jan. Auf Grund des geſtern 
gefaßten Beſchluſſes erſchienen heute in den 
meiſten Zabriken die Schuhmacher zur Arbeit 
und verlangten Zurücknahme der Kündigung. 
Da jedoch der Ausſtand in der Plaſig'ſchen 
Fabrik noch fortdauert, verweigerten die Fabriken 
die Zurücknahme der Kündigung, worauf aber- 
mals die Arbeit eingeſtellt wurde. 

Gotha, 12. Jan. Der Redacteur des hieſigen 
ſocialdemokratiſchen „Dolksblattes“, Landtags- 
Abgeordneter Joos, iſt wegen Beſchimpfung 
einer kirchlichen Einrichtung zu ſechs Wochen 
Zefängniß verurtheilt worden. der Staats- 
anwalt hatte ſechs Monate beantragt. Joos hatte 
in einem Artikel über die Ermordung des Juftiz- 
raths Leon die Bibel unter die der Jugend ge- 
fährliche Schundliteratur gerechnet. 

Saarbrücken, 12. Jan. In dem Beleidigungs- 
prozeß Stöcker wider den Redacteur Schwuchow, 
der, wie gemeldet, bis Nachmittags zunächſt ver- 
tagt werden mußte, beantragte der Rechtsveiſtand 
des Klägers Stöcker, Rechtsanwalt Dr. Muth, 
die Dertagung bis zur Entſcheidung in der gegen 
den Freiherrn v. Stumm in Neunkirchen ſchwe— 
benden Beleidigungsklage, denn Frhr. v. Stumm 
habe, wie bekannt geworden ſei, zeugeneidlich 
beſtätigt, daß ſeine Kritik die ausdrücklichſte und 
uneingeſchränkteſte Billigung des Kaiſers gefunden 
Es handele ſich in dieſem Prozeſſe aber 


und über dieſe könne nur nach Zührung des 
Wahrheitsbeweiſes entſchieden werden. Der Be- 
klagte, Redacteur Schwuchow, und fein Derthei- 
iger, Juſtizrath Boltz, widerſprachen dem An- 
ag Klägers, da es ſich laut Eröffnungs- 


behauptete Thatſache handele, daß die Stumm'ſche 
Kritik die ausdrücklichſte und uneingeſchränkteſte 
Billigung des Kaiſers gefunden habe. Der Ge- 
richtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht an und lehnte 
die Vertagung ab. Rechtsanwalt Dr. Muth zog 
darauf die Klage zurück. Der Gerichtshof be- 
ſchloß, dem Kläger ſämmtliche Koſten des Ver- 
fahrens aufzuerlegen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Januar. 
WMetterausſichten für Donnerstag, 14. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt, feuchtkalt, Schneefälle. Starke 
Winde. Sturmwarnung. 


* Intereſſante Himmelserſcheinungen. Aus 
Dirſchau ſchreibt uns unterm 12. d. ein freund- 
licher Leſer: 

Soeben leſe ich in Ihrem werthen Blatte den Artikel 
über die geſtrige Naturerſcheinung bei Sonnenauf- und 
Untergang. Die Erſcheinung ift hier genau ebenſo be- 
obachtet worden. Ich möchte noch auf eine weitere 
Naturerſcheinung aufmerkſam machen, die hier Abends 
6 Uhr von mir beobachtet wurde. Der Mond ſtand 
um dieſe Zeit im Zenith als erſtes großes Viertel und 
ging von demſelben ein colloſſal großer, nach Norden 
gerichteter Hof aus, ſo daß der Mond nicht in der 
Mitte war, ſondern auf der ſüdlichen Seite des Hof- 
kreiſes ſtand. Es kam zur Zeit ein ſcharfer Südwind, 
der Eisnadeln trieb, welche letztere wohl das Mond- 
licht in dieſer Meile reflectirten. x 


Herr Oberbürgermeiſter Elditt aus Elbing 
hat geſtern das hieſige chirurgiſche Stadtlazareth, 
in welchem er ſich ſeit dem Unfall am Abend des 
15. Dezember befunden, verlaſſen können und 
iſt Nachmittags wohlbehalten nach Elbing zurück- 
gekehrt. 2 3 

* 

* Beſtätigung. die von der hieſigen Stadt- 
verordneten-Berfammlung am 8. Dezember ein- 
ſtimmig vollzogene Wahl des Herrn Gerichts- 
Aſſeſſor Meckbach zum beſoldeten Stadtrath auf 
12 Jahre, iſt dem Dernehmen nach jeitens des 
Herrn Regierungspräſidenten beftätigt worden. 


* 

„ Dienſtantritt. Herr Ober-Regierungsrath 
Dr. Forne, der Nachfolger des in den Ruheſtand 
getretenen Herrn ober -Regierungsrathes Rahtlev, 
ift hier eingetroffen und wird die Dienſtgeſcäfte 
bei der hieſigen Regierung in den nächſten Tagen 
übernehmen. 


1 
* 

„Das Kriegsſchiff „Gefion“, deſſen Abgang 
zu Uebungsfahrten in der Oſtſee von Kiel in der 
geſtrigen Ausgabe gemeldet wurde, iſt heute 
Vormittag im Hafen von Neufahrwaſſer vor 
Anker gegangen. 2 


* 

„ Fleiſcher-Innung. In der geſtern abge- 
haltenen Sitzung wurde Kerr Ile ſchermeiſter 
zllmann faſt einſtimmig zum Obermeiſter der 
Innung wiedergewählt. Man beſchloß dann, 
den Geburtstag Kaiſer Wilhelms II. zuſammen 
mit der hundertjährlichen Geburtstagsfeier 
Kaiſer Wilhelms I. durch einen großartigen Um- 
ng durch die Straßen der Stadt und eine 
größere Feftlichheit im „Kaiſerhof“ zu feiern. An 
dem Umzuge, bei dem 
Fuſaren-Regiments Nr. 1 voranreiten ſoll und 


lediglich um die von dem Beklagten 


iſer 
die Kapelle des 1. Leib-. 


die Zleifher zu Pferde Theil nehmen, werden ſich 
vorausſichtlich auch die anderen Gewerke be- 
theiligen. 


* 

* Stadttheater. In Wagners „Lohengrin“, 
der in kurzer Zeit zum zweiten Mal wiederholt 
wurde, ſang geſtern Abend Herr Dr. Banaſch 
die Titelrolle. Gegen das Ende der vorigen 
Saiſon, wo der Künſtler ſich zum erſten Male in 
dieſer Heldenpartie verſuchte, hatte ſeine geftrige 
Leiſtung ſehr erfreuliche Jortſchritte gemacht. die 
geſangliche Wiedergabe war bis auf die Grals- 
erzählung, in der er ſtellenweiſe das Tempo 
etwas überhaſtete, deren Schluß aber um ſo beſſer 
gelang, eine durchweg anerkennenswerthe und 
reich an ſchönen wirkungsvollen Momenten; im 
Bordergrunde dabei ſtand das heldiſche Element, 
im lyriſchen wird weiteres kunſtgeſangliches 
Studium dem unverkennbarem Streben nach 
Glätte und Glanz vorausſichtlich noch 
höheres Erreichen bringen. Auch in dem 
bekannten Stellen des zweiten Actes wird Herr 
Dr. B. mit feinen Gtimmmittein eine inten- 
fiver leuchtende Glanzfülle zu erzielen vermögen. 
In der Auffaſſung und darſtelleriſchen Repräjen- 


tation des Schwanenritters bewies Herr Dr. B. 


eine beachtenswerthe geiſtige Reife, die er in 
manchem eigenartigen Zuge und Geberdenſpiel 
kennzeichnete. Nicht als Halbgott, wie es mit- 
unter geſchieht, gab er den Gralshelden, ſondern 
als echt menſchlich Liebenden, den überirdiſche 
Macht zum Schutze reinen Menſchenthums ent- 
ſandt hat. Der Sänger fand geſtern nach jedem 
Actſchluß wohlverdienten Beifall und wiederholten 
Hervorruf. 

Am Sonnabend dieſer Woche wird unſer ver- 
dienter Schauſpiel-Regiſſeur Franz Schieke ſeinen 
Ehrenabend begehen. Herr Sch. hat dazu die von 
ihm in Scene geſetzte Wildenbruch'ſche Tragödie 
„König Heinrich“ gewählt, in welcher Herr Schieke 
ſich auch als Darſteller der ſchwierigen Papſtrolle 
beſonders auszeichnet. 5 

* 

* Neues Danziger Schiff. Von dem kaiſerl. 
Conſulat in Cardiff iſt für die im Jahre 1875 
in Savong (Italien) aus Hoh erbaute, bisher 
unter britiſcher Flagge gefahrene Bark „Zio 
Battiſta“ von 679,19 Regiſtertons Netto-Raum- 
genalt nach dem Uebergange derſelben unter 
dem Namen „Pauled“ in das Eigenthum des 
Herrn Paul Eduard Berentz in Danzig, welcher 
Danzig zum Heimathshafen des Schiffes gewählt 
hat, ein deutſches Flaggenaneſt eausgeſtellt 
worden. 

* r * 

* Zum Untergange der „Concordia“. Aus 
Thiſted in Jütland vom 9. Januar wird uns ge- 
ſchrieben: Auf dem Zriedhofe zu Vorupör fand 
geſtern (Freitag) Mittags 1 Uhr die Beerdigung 
der ſieben an's Land getriebenen Leichen der am 
Strande zu Derum verunglückten Bark „Con- 
cordia“ aus Danzig ſtatt. Die Leichen wurden 
von den Ziſchern zu Grabe getragen, wo der 
Ortsprediger eine ergreifende Rede hielt. Nach 
der Abſingung eines Trauergeſanges wurden die 
Särge in das Maſſengrab verſenkt, die Leiche 
des Capitäns in der Mitte und drei an jeder 
Seite, worauf das Grab zugeworfen wurde. 
Unter den Anweſenden, deren Jahl etwa 350 
Perſonen betrug, bemerkte man den Bürger- 


meiſter und den deuiſchen Conſul aus Thiſted, 
ſowie andere Beamte. Fünf Leichen werden noch 


vermißt. 


* 
* 

* Mordprozeß wider den Maurer Rück. 
Zum zweiten Mal innerhalb kurzer Zeit kam 
heute das blutige Familiendrama, welches ſich 
am 11. Juni in unſerem Vororte Schidlitz er- 
eignete, vor den Geſchworenen hier zur Ver- 
handlung, nachdem die erſte, bekanntlich mit 
einem Todesurtheil endigende Verhandlung kürz- 
lich vom Reichsgericht wegen eines Jormfehlers 
für rechtsungiltig erklärt worden iſt. Ueber den 
Thatbeſtand bringen wir zunächſt Folgendes in 
Erinnerung: 

Am frühen Morgen des 11. Juni weckte der Maurer 
Jerdinand Rüch ſeine in Schidlitz, Neue Sorge 236, 
wohnenden Nachbarn mit der Nachricht, ſeine Frau 
habe ſich aus dem Fenſter geſtürzt, er wolle einen 
Arzt holen. Die Nachbarn fanden die Frau mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel im Bett, neben ihr eine bis an 
den Stiel roth gefärbte Axt. Noch am Vormittag wurde 
Rück verhaftet und geſtand ſogleich, wie auch ſpäter in 
der Vorunterſuchung, daß er feine Frau durch Hiebe 
mit der Axt auf den Kopf getödtet habe. Am 3. Okt, 
verhandelte das Schwurgericht bereits über die That; 
in dieſer Verhandlung kam Rück mit dem Einwand, 
er habe feine Frau nicht tödten, ſondern nur fo ver- 
lezen wollen, daß fie von der Gewohnheit des 
Alkoholgenuſſes laſſe. die Geſchworenen gewannen 
aber die Ueberzeugung, daß eine mit Vorſatz 
und Ueberlegung begangene Tödtung vorliege 
und demgemäß wurde R. zum Tode verurtheilt. Herr 
Kreisphyſicus Dr. Schäfer, der den Seckionsbefund 
der Leiche der Ermordeten ſchilderte, verſicherte da- 
mals die Richtigkeit dieſer Schilderung auf den 
ein für allemal im Danziger Landgerichtsbezirk abge- 
leiſteten Gachverſtändigeneid. Das Reichsgericht ent- 
fhied indeß, daß der Sachverſtändige, welcher kurz 
vor der Verhandlung feinen Wohnſitz nach Zrank- 
furt a. O. verlegt hatte, den Eid aufs neue hätte 
leiften müſſen, da er innerhalb des Bezirkes, für den 
er vereidigt worden war, nicht mehr anſäſſig iſt. Dieſer 
Umſtand hat die nochmalige Verhandlung der ganzen 
Sache vor einem neuen Schwurgericht zur Folge. 

Am heutigen Tage war der Andrang des — — 
ein ſehr ſtarker, jo daß Schutzleute zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung commandirt waren. Im Nu waren 
die Zuſchauerbänke bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Die Anklage vertritt, wie in der erſten Verhandlung, 
Herr Erſter Staatsanwalt Lippert, die Vertheidigung 
Kerr Rechtsanwalt Steinhardt. Zwei Gefangenen-Auf- 
ſeher führten Rück in den Saal, er befindet ſich in der 
Kleidung mit Strohhut, in der man ihn an dem heißen 
Junitage verhaftete. Sein Keußeres hat ſich wenig 
verändert, nur das Kaar iſt grau geworden. In der 
Haft hat er ſich beſtändig in Ketten befunden. N. macht 
äußerlich durchaus nicht den Eindruck eines gemalt- 
thätigen Menſchen. Mit großer Ruhe beant- 
wortet er die Fragen nach ſeinen Perſonalien. 
Auf dem Gerichtstiſche lagen als Zeugen der ſchaurigen 
That der präparirte Schädel der Frau R. und eine 
uf aste an der das Blut bis an den Stiel hin⸗ 
au el. 

Rück, der ſich im 45, Lebensjahre befindet, heißt mit 
Vornamen Auguft Ferdinand und ift bisher unbeſtraft. 
Geit dem 11. Juni iſt er in Unterſuchungshaft. Die 
ermordete Frau war 43 Jahre alt, er war 24 Jahre 
mit ihr verheirathet und hat 20 Kinder mit ihr gehabt. 
Der Angeklagte ſtellte in zufammenhängender 
Rede den Vorfall in einer Weiſe dar, die ſich 
von feinen früheren Angaben ganz bedeutend unter- 
Li ta Er ſchilderte, daß er ſich Pfingſten v. J. bereits 
mit feiner Frau gezankt habe; am 10. Juni des 
Abends ſei er na uſe gekommen und habe gehört, 
” Schwein fei krank. Am nächſten Morgen jei er 
n aller Frühe aufgeftanden und ſei in den Stall ge- 
gangen, wo ſein Schwein bewegungslos lag. Er habe 
das Thier nach dem Schlachthauſe bringen wollen und 


Br 


mann Radeiſen, der den Rück in der Laube ſchlafend 


dem Serichtsaſſeſſor Theodor Cohn Für ſich und als 
Bevollmächtigter ſeiner Geſchwiſter an die Kolzhändler 
Kasper'ſchen Eheleute für 43400 Mk. Ser ner ſind die 
Grun dſtücke: Schwarzes Meer Nr. 16 auf die Wittwe 
Bötzmeyer, geb. Ramberger, und drei Geſchwiſter Bötz- 
meyer und Schnakenburg Bl. 19 auf die Eigenthümer 
Martin Malgadey und Julius Matthies übergegangen. 
* 


bade es auf emen Wagen geladen. Dann ſei er nach 
oben gegangen und habe ſeiner Frau geſagt, er wolle 
zum Saſlachthauſe gehen. Da habe fie ihm geant- 
wortet: „Wenn fie dich man todiſtechen wollten“. Das 
habe ihn geärgert und als er in idem Spinde, wo 
ſonſt das Geld lag, keines mehr fand, ſei er die 
Treppe hinabgeſtiegen, habe die Axt aus dem Stalle 
geholt und ſie auf den Kopf der im Bette liegenden 
Frau niederfallen laſſen und dann in das Beit ge- 
worfen. Wenn die Frau die böſe Aeuferung nicht ge- 
than hätte, wäre alles beſſer geworden. Borj.: Warum 
haben Sie das denn gethan? Angekl.: Nur wegen 
des Saufens der Frau; ich wußte gar nicht, was ich 
thun ſollte. Borf.: Aber warum nahmen Sie dann 
eine Art? Angekl.: Ja, mein Gott, es iſt 
nun mal geſchehen. Vors.: Wollten Sie fie todt 
machen? Angehl.: Nein. Dorf.: Was wollten 
Sie denn mit der Axt? Angehl.: Ich allte 
fie gerade nicht todtſchlagen. _Borf.: Was denn, ſollte 
fie in's Cazareth? Angel.: Nein, Dorſ.: Was denn? 
Angehl.: Ick weiß allein nicht. Der Vorſitzende wies 
darauf hin, daß N. die verſchiedenſten Angaben ge- 
macht hat. Bor der Criminalpolizei hat er ein um · 
fafjendes Geſtändniß abgelegt, daß er den Mord lange 
beabſichtigt hätte. Ver dem Unterſuchungsrichter hat 
er dann zuerſt feine Nordabſicht beſtritten, dann aber 
wieder eingeſtanden. In der letzten Verhandlung vor 
den Geschworenen hat er die That jo geſchildert, als 
ob die Frau ihn juerſt mit der Axt angegriffen 
habe. Heute erklärte er alle dieſe Angaben für 
unwahr; was er heute ſage, ſei richtig: „Ich habe 
mich bamit rausreden wollen, es nützt aber nichts.“ 
Der Angeklagte ſchilderte dann, daß ſeine Frau eine 
Trinkerin geweſen ſei und daß er mit Giften verſucht 
habe, ihr den Schnaps 1 Daß er ein 
Trinker geweſen fei, ftellt N. entſchieden in Abrede. 
Die Schußleute Hoppe und Wohler find die erſten 
Beamten geweſen, welche von dem älteſten Sohne des 
Rück an den Thatort geholt wurden. Sie fanden die 
Zrau in einer Blutlache liegen, fie hatte eine groſe 
Wunde auf dem Schädel, aus der das Gehirn 
drang. Sie war bewußtlos und bewegte nur ein 
wenig die Lippen; ſie wurde ſofort nach dem Lazareih 
gebracht. Bei dem Bett ſtand die Axt, an der noch 
Haare und Gehirntheile klebten. em Schutzmann 
Wohler hat der Angeklagte auch ein Geſtändniß ab- 
gelegt. Es war bei dem Lokaltermin in Rüchs Woh- 
nung, die Zeugen wurden in der Küche vernommen 
und Rück befand ſich in ſeiner Bewachung im Nebenzimmer 
R. ſchien wichtige Gedanken in ſeinem Kopfe herum - 
zuwälzen; plötzlich trat er auf den Schutzmann zu und ge- 
fand ihm, daß er auf die ſchlafende§ rau geſchlagen habe. 
Herr Landgerichtsrath Bernhard, der die Unter- 
ſuchung gegen Rück geführt hat, ſchilderte den Gang 
derſelben. N. habe hierbei den Vorfall zuerſt fo dar- 
geſtellt, als ob er auf dem Sopha gelegen und ge⸗ 
ſchlafen habe, als feine Frau eine Axt auf feine Bruſt 
geworfen; ohne ſich zu erheben, habe er die Axt 
wieder auf das Bett der Frau jurückgeworfen. Dabei 
biieb er anfangs, bis er dann geftand, daß er die 
Tödtung beabfichtigt habe. Die wahrheitsgemäße An- 
gabe, wie er die Axt gebraucht habe, machte er zuerſt 
dem Schumann Wohler und wiederholte ſie dann 
dramatiſch, indem er die Axt mit kräſtigem Schwunge 
hob. dem Richter iſt ſeine Ruhe bei der 


* 
© Steuererklärungen. In dieſen Tagen läuft die 
Friſt zur Abgabe der Steuererklärungen für die Mehr- 
zahl der dazu aufgeforderten ch ab. Mir machen 
darauf aufmerkſam, daß verſpätet eingereichte Steuer- 
erklärungen den Derluſt der Rechtsmittel zur Folge 
haben, d. h. der Steuerpflichtigen verliert fürfdas Steuer- 


ahr das Recht, Berufung einzulegen gegen eine etwa 
zu hoch erfolgte Veranlagung. 


8 * 

e Bienenwirthſchaftlicher Gauverein. Wie im 
Vorjahre, ſo gewährt der bienenwirthſchaftliche Gau- 
verein in Danzig auch für das Vereins jahr 1896/97 
ſeinen angeſchloſſenen Ortsvereinen eine Beihilfe zur 
Beſchaffung bienenwirthſchaftlicher Gegenſtände und 
Bücher, die er mit 60 Pf. für jedes im Jahresbericht 
nachgewieſene Mitglied berechnet und gegenwärtig zur 
Vertheilung bringt. 2 

* 

Gteuerfireit. Das DOberverwaltungsgericht er- 
ledigte am 9. d. Mis. drei Prozeſſe, welche die Kauf- 
leute Brunkow, Ludendorf und Dänell gegen den 
Magiſtrat von Danzig erhoben hatten. Die Kläger ſind 
Inhaber bezw. Mitglieder von offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaften. der Magiſtrat hat nun jeden der Kläger pro 
1894/95 zur Gemeinde-Einkommenſteuer herangezogen, 
Die Kläger erhoben Widerſpruch und Klage und be- 
haupteten, da ſie in Stettin wohnen, ſeien ſie nicht 
verpflichtet, in Danzig Gemeindeabgaben zu zahlen. 
Der Magiſtrat von Danzig erklärte die Kläger aber 
aus dem Grunde für verpflichtet, Gemeinde-Abgaben zu 
entrichten, weil ſie in Danzig Betriebsſtätten beſäßen. 
Der Bezirksausſchuß hatte dann auch zu Ungunſten der 
Kläger entſchieden. Der Sachverhalt wurde beſonders 
durch die Ausfagen der Spediteure Stobbe und Pam- 
lowski klar geſtellt, welche mit den Klägern in ge- 
ſchäftlichen Beziehungen ſtanden. Das Kolz, welches 
die hier in Frage kommenden Handels-Geſellſchaften in 
Rußland und Galizien aufkauften, nahmen die Spedi⸗ 
teure in Danzig in Empfang, lagerten es daſelbſt, 
ließen es ſorliren und von Fehlern befreien, um es 
dann gemäß den Aufträgen der Stettiner Firmen ver- 
laden und den Käufern zugehen zu laſſen; die Der- 
häufe werden von den Firmen von Stettin aus be- 
ſorgt. Es findet auch eine für den Verkauf bezw. 
Transport geeignete Bearbeitung des Kolzes in Stettin 
ſlatt. Das Oberverwaltungsgericht hob die Borent- 
ſcheidungen auf und ftellte die drei Kläger von der 
Steuer in Danzig frei, da unter den obmalienden Um- 
ſtänden nicht angenommen werden könne, daß die in 
Frage kommenden Firmen Beiriebsftätten in Danzig 
hätten. . 5 


* 
= Giebftähle. Die unverehelichte Bertha Barbara 
Miſchhowski hatte aus dem Hofraum des Hauſes 
Töpfergaſſe Nr. 26 mehrere Wäſchegegenſtände ge- 
ſtohlen, weshalb ſie verhaftet und nach dem Gentral- 
gefängniß gebracht wurde. — Der vor dem Hauſe des 


A di 
0 / ¼ ¼ mürteam Buntes var ck undchanıtn 
1 f oniag n einer unbexann 
fo ſtumpfen und zugleich euniſchen Menschen Perſon mit fämmtlihem Inhalt geſtohlen, ohne daß 


zu thun gehabt. Der Angeklagte erzählte dann, daß 
er nach dem Morde nach Kneipab zu ſeiner alten 
Arbeitsstelle gegangen ſei und ſich dort Geld geholt 
habe; er habe 8 Mh. erhalten, dann habe er Schnaps 
getrunken und ſich an der Cangenbrüde einen Revolver 
gekauft. Er ſei zu ſeinem Schwager, dem Gaſtwirth 
Jordan in Petershagen, gegangen, habe ihm Adieu 
ſagen und ſich dann auf dem Kirchhof erſchießen wollen. 
Sein Schwager habe ihm den Revolver ſortgenommen 
und gejagt, er ſolle keine Dummheiten machen und an 
feine Kinder denken. Hierauf hat ſich Rück in einer 
Laube ſchlafen gelegt. Unterdeß holte Jordan den Schutz 


es bisher gelang, des Diebes habhaft zu werden. 
* 


in Zigankenberg vor einiger Zeit ausgebrochene Rog⸗ 
ſeuche iſt jetzt völlig erloſchen und daher die bisher 
beſtehende Sperre aufgehoben worden. 

* 


Feuer. In der verfloſſenen Nacht wurde die 
Feuerwehr nach der Häkergaſſe gerufen, woſelbſt einem 
Hinterhauſe der dort belegenen Roffſchlächterei ver- 


ſtellte, daß der Qualm abjolut un 
die Wehr, ohne weiter in Thätigkeit 
zurück. — Gegen Mittag mußte, die 1 Bee, 
dem Haufe Wollwebergaſſe Nr. 25 ausrücken. D 


fand. Radeiſen verhaftete den Rück und brachte 
ihn in einer Droſchke zum Polizeigefängniß. Unterwegs 
war Rück geſprächig und erzählte, er habe ſeine 
Frau mit einer Axt geſchlagen. Am folgenden Morgen 
wurde R. aus dem Polizeigefängniß Herrn Polizei- 
commiſſarius Silesjews i vorgeführt. Dieſer hat 
ihn eingehend vernommen und gewarnt, ſein Gewiſſen 
nicht weiter zu belaſten. Da habe R. geſtanden, da 
er „der Sache habe ein Ende machen“ wollen. Bei 
der Wichtigkeit der Angelegenheit habe er dem als 
Zeugen beimohnenden Schußmann Balcke geſagt, er 
möge ſich dieſes Geſtändniß merken. B. beſtätigte 
heute diejes Geſtändniß. Dann wurde ein Stiefbruder 
des Angeklagten, der Eigenthümer Kitowski aus 
Petershagen, vernommen, während deſſen Vernehmung 
der Angeklagte in unterdrücktes Schluchzen ausbrach' 
Der Zeuge ſchilderte die Ehe des Angeklagten als un- 
glücklich, doch habe die Schuld an der Frau gelegen, die 
eine Branntwein-Trinkerin geweſen ſei. — Die Arbeiter ⸗ 
frau Kaufmann hat mit R. zuſammen in einem Haufe 
zur Zeit der Mordthat gewohnt und mit der Ermordeten 
verkehrt. Wenige Tage vor der That habe die Frau 
gejagt: „Ich muß doch die Art fortlegen, er will mich 
iobiſchlagen.“ Sie habe die Frau beruhigen wollen, 
doch habe dieſe geſagt: „Sie kennen meinen Mann 
nicht, der iſt nicht ſauber.“ Am 11. des Morgens 
3½ Uhr, klopfte es an ihrer Thüre; fie öffnete, Rück 
ſtand vor ihr und ſagte: „Meine Frau (er gebrauchte 
ein Schimpfwort) hat ſich ’rausgeftürzt, geben Sie mir 
50 Pf. für den Art.“ Sie verweigerte ihm das Geld 
und R. lief dann die Treppe hinunter. Frau Kauf- 
mann ahnte Unheil, ſie begab 10 in die Rück'ſche 
Wohnung, in der alle Thüren offen ſtanden. Frau 
Rück ſaß im Bette und taſtete an einer tiefen Schädel ⸗ 
wunde. Frau K. weckte die in der Nebenſtube ſchlafen⸗ 
den Kinder und kühlte die Wunde. Frau RN. ſagte 
leiſe: „Frau Kaufmann ... keiner .. Bettſtelle“ 
und fank dann in das Bett zurück. Dabei zog 
fe die deche an ſich und nun wurde die 
bis dahin verborgene Axt ſichtbar und einer der 
Söhne des Angeklagten ſprach die Vermuthung aus, 
— der Vater der Verüber dieſer ſchweren That ge- 
weſen fein könne. Die Arbeiterfrau Cemwinski_be- 
ſtätigte dies und berichtete eine andere Miß⸗ 
handlung der verſtorbenen Frau. Auch hat die 
Berftorbene drei Tage vor dem Mord der 
Zurht vor ihrem Manne Ausdruck gegeben. 

Nach einer Pauſe wurde die Frau Kamiſchke ver- 
nommen, welche ebenfalls mit den Rücs in demſelben 
Haufe gewohnt hat, und das eheliche Leben Beider 
als ſehr ſchlecht ſchilderte; manchmal war die Frau 
braun geſchlagen. Frau Rück habe nicht getrunken, 
deſto mehr aber der Mann. Am Abend vor der That 
hatte N. zu einem kleinen Sohne geſagt: „Erſt wird 
das Schwein tobtgeſchlagen, dann deine Mutter; dann 
haſt du heine mehr!” Am folgenden Tage war die 
That geſchehen. z 

Die Berhandlung, die bis in den ſpäten Nachmittags- 
Kunden dauerte und über die morgen des Näheren 
berichtet wird, endigte mit der abermaligen Todes- 
Rrafe des Rück, 


Brand entſtanden, der durch Waſſergeben ſehr bald 
beſeitigt wurde. 5 
* 

„ Dampfſpritzenprobe. Heute Dormittag fand auf 
dem Heumarkt die namenilih für den Winter vor- 
geſchriebene Probe einer ſtädtiſchen Dampfſpritze auf 
die Functionsfähigkeit der Maſchine und der Schläuche 
ſtatt. 

* 


* 

„Strafkammer. Der Glasmacher Philipp Graf 
aus Schellmühl wurde geſtern unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wegen eines an einem minderjährigen 
Mädchen begangenen Attentats ju 7 Monat Gefängniß 
verurtheilt. 5 : 

„Schwurgericht. In der geſtrigen Derhandlung 
gegen die drei Arbeiter Franz Michael Stefanows ki, 
Gustav Tronke und Wilhelm Neffe ergab die Be- 
weisaufnahme, daß derjenige, der dem Arbeiter 
Sikorra den tödtlichen Stich verſetzte, unzweifelhaft 
der Angeklagte Tronke geweſen iſt. Die Meſſer. 
ſtecherei hat in allernächſter Nähe Augenzeugen gehabt, 
welche geſtern genau bekundeten, daß Tropke mi 
einem Schuſtermeſſer den Sikorra in den Kopf, Neffke 
mit feinem Taſchenmeſſer den S. in den Rücken ſtach. 
Mit einer folhen Wucht war von den Meſſern Ge. 
brauch gemacht worden, daß die Spitze des dem 
Nefihe gehörenden Meſſers abgebrochen iſt. Sikorra 
brach ſofort zuſammen und wurde bewußtlos in feine 
in Hölle belegene Wohnung gebracht. Am nächſten 
Morgen, den 28. Juli, wurde er von ſeiner Schwägerin 
nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht, wo 
er endlich wieder zum Bewußtſein kam. Er hatte eine 
tieſe Wunde im rechten Schläfenbein des Kopfes und 
andere Verletzungen. Den Aerzten fiel feine Benommen- 
heit auf, die lallenden Antworten, die er auf Befragen 
gab. Nach einer Woche ſchien fein Zuſtand ſich zu 
beſſern, bis plötzlich Athembeſchwerden eintraten. Am 
5. Auguft verſuchte man es im Cazareth noch ſechs 
Stunden mit der künſtlichen Athmung, doch verſchied 
Sikorra unter den Händen der Aerjte, denen der Fall 
als ein fo räthfelhafter erſchien, daß im Lazareth eine 
Section vorgenommen wurde. Die Leiche war bereits 
beerdigt, als die gerichtliche Opduction angeordnet wurde, 
welche am 15. Auguft von den Herren Kreisphyſleus Dr. 
Schäfer und Sanitätsrath Dr. Semon an der ſchon 
ftark in Verweſung übergegangenen Leiche ausgeführt 
worden iſt. Herr dr. Schäfer hielt geſtern an der 

and des präparirten Schädels des Sikorra einen 
längeren inftructiven Vortrag über die Todesurſache 
deſſelben. Der von Troyke geführte Stich iſt 7 Eenti- 
meter in das Gehirn gedrungen und hat hier das 
Centrum der Alhmungsnerven geftreift und durch 
Blut: ngen und Infection allmählich vernichtet. So iſt 
es zu erklären, daß Sikorra einer Erſtichung zum 
Opfer fallen konnte. — Auf Grund der Bemeisauf- 
nahme ſprachen die Geſchworenen den Angeklagten 
Stefanowski der Theilnahme an einer Schlägerei. bei 
der ein Menſch das Ceben verlor, und die beiden an- 
deren der Körperverlehung mit tödtlichem Erfolge 
ſchuldig. der Gerichtshof ging bei der Feſtſetzung der 
Strafen noch über das von der Staatsanwaltſchaſt be- 
antragte Maß hinaus, indem er dies durch die grofle. 
bei einem nichtigen Grunte von dem Angehlagten be- 
wieſene Rohheit erklärte. Es wurde Gtefanomshi iu 
1½ fähriger Gefängnißſtrafe, Troyne in Ae 
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* Berein „Frauenwohl“. Die am 14. d. Nis., 
Abends 7 Uhr, im ſtädtiſchen Gymnaſium fattfindende 
Monatsſitzung des Vereins „Irauenwohl““ wird nur 
dem Andenken der durch einen zu frühen Tod ihrer 
ſegensreichen Wirkſamkeit entriſſenen Mitbegründerin 
des Verein Frl. Minna Nathan, gewidmet ſein. 
Die angekündigten geſchäftlichen Mittheilungen fallen 
daher aus. 
Zuchthausſtraſe und der ITjährige Refihe zu Jähriger 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. die auf freiem uß de. 
findlichen Angeklagten wurden im Gerichts ſaale in Haft 
genommen. a f 


* 0 
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Verinderungen im Grundbefiy. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Altſchottland Nr. 179 181 
von der Stadtgemeinde Danſig an den Kaufmann 
Hermann Wandel für 4000 Mh.; Leegſtrieß Nr. 4 von 
dem Kaufmann Wilhelm Manne an die Maurerpolier 
Juſtus'ſchen Eheleute und die Maurerpolier Cesnom- 
ichen Eheleute für 12833 N.; Rammbau Nr. 48 von 


0 
Polizeibericht vom 18. Jan. Derhaſtet: 9 Per- 
pn arunter 1 Perſon wegen 8 ung, 
Perjon wegen groben Unfugs, 4 Beiller, 2 Obbachloſe. 


= Noßſeuche. Die unter den Pferden eines Beſitzers 


dächtiger Qualm entſtrömte. Da ſich 2 heraus- 


Aufthauen der Waſſerleitung war dortſelbſt ein kleiner : 


— Befunden: 4 Nichelarmbanv, 1 grauer Kinderpelz- 
kragen, Papiere auf den Namen Otto Schmelter; im 
Geſchäft des Herrn Kaufmanns Loewens, Langgaſſe 56, 
1 rother Puppenhut und eine Puppenuhr, abzuholen 
aus dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction, ein 
Einhundert-Markſchein, abzuholen vom Kaſſirer Herrn 
Otto Schipporeit, Jungferngaſſe 14, part. — Verloren: 
2 Portemonnaies mit Geld, abzugeben im Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 12. Jan. Am Sonnabend wurde hier der 
erſte diesjährige Kreistag abgehalten, auf deſſen 
Tagesordnung die Beſchlußfaſſung über die unentgelt- 
liche Ueberweiſung des Grund und Bodens für bie 
Herſtellung einer Eiſenbahnlinie von Carthaus nach 
Berent ſtand. Seitens der Staatsregierung iſt ſeiner 
Zeit der Ausbau einer Linie von Konitz über Lippuſch 
und Bütow nach Lauenburg, mit Abzweigung einer 
Bahnlinie von Lippuſch über Berent nach Carihaus, 
im Abgeordnetenhauſe zur Vorlage gebracht und hier 
genehmigt worden. Nachdem jedoch auf der für die 
Linie Carthaus-Berent zunächſt in Ausſicht genommenen 


Strecke Semlin-Kolano-Sykorſchin die unentgeltliche 


Hergabe des Grund und Bodens feitens einiger be- 


theiligten Gemeinden verweigert worden, hatte die 


Eiſenbahndirection zu Danzig dem Kreiſe eine Con- 
currenzlinie, und zwar über Hoppendorf, Eggerts- 
hütte, Starkhütte, Fiſchershütte, Schönberg und 
Alobſchin, zur Verfügung geftellt, falls hier die 
Hergabe des Grund und Bodens weniger 
Schwierigkeiten begegne. Diefen beiden concurri- 
renden Cinien gegenüber wurde nun feitens einer Reihe 
von Intereſſenſen aus Zuckau und deſſen Umgegend 
dem Kreistage eine Pelition überreicht, welche die 
Eiſenbahn von Berent aus nicht nach Carthaus, ſon- 
dern in einer directen Linie nach Zuckau gebaut zu 


haben wünſchen. Für diefe Linie ſtehe nicht nur der 


Grund und Boden unentgeltlich zur Verfügung, es ſei 
außerdem Herr Gutsbeſitzer Koene Leeſen bereit, 
20 000 Mk. zu den Baukoſten beizutragen. Seitens 
des Herrn Landrath Keller wurde in längerer Aus- 
führung darauf hingewieſen, daß es durchaus zweifel 
haft erſcheine, ob die Eifenbahn-Bermaltung ſich den 
Wünſchen der Zuchauer Petenten geneigt zeigen werde. 
Durch die Linie Zuchau - Berent werde eine Sachbahn 
geſchaffen und damit den Intentionen der Cifenbahn- 
Dermaltung, die beiden Bahnen Konitz-Carthaus und 
Prauft - Carthaus nach Norden weiterfuführen, direct 
entgegengearbeitet. Nach längerer Debatte für dieſen 
Antrag gelangte die Vorlage auf unentgeltliche Her- 
gabe des Grund und Bodens jur einſtimmigen An- 
nahme. 

6 Marienwerder, 12. Jan. Eine ſchmerzliche 
Kunde durcheilte heute in den erſten Dormittags- 
ſtunden unſere Stadt: Herr Oberlandesgerichtsrath 
Wißmann, deſſen hervorragende Fähigkeiten 
und liebenswürdige Charaktereigenfhaften ihm 
die Achtung und Liebe Aller erwarben, die mit 
ihm in Berührung kamen, ift heute früh einem 
Schlaganfalle erlegen. Friſch und geſund halte 
er ſich vor den Naffeetiich geſetzt, wenige Minuten 
fpäter war er eine Leiche. 

ATuchel, 12. Jan. Geſtern gab ſich der Gerber- 
geſelle Julius Schiemann, welcher wegen Bettelns ein- 
geliefert worden war, im hiefigen Polizeigefängniß 
durch Erhängen den Tod. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

Noienberg, 12. Jan. Ein blühendes junges Mädchen 
vo etwa 21 Jahren wurde dieſer Tage das Opfer 
| ihrer Tanzleidenſchaft. Auf der Hochzeit ihrer Schweſter 

gab ſie ſich mit ſolcher leidenſchaftlichen Ausdauer dem 


Tanze hin, daß fie plötzlich zuſammenſank und nach 


wenigen Augenblicken eine Leiche war. Der hinzu- 
gerufene Arzt ſtellte Kerzſchlag feſt. 

Pr. Holland, 11. Jan. Sonntag Mittag erſchoß ſich 
hier der penſionirte Gendarm Leidig mit einem Revolver 
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Wiesbaden begab und auch zur Zeit noch dort weilt, 
wird, einem vielfach in der Stadt curſirenden Gerücht 
zufolge, auf ſeinen hieſigen Poſten nicht mehr zurück ⸗ 
hehren. Wie man hört, gedenkt Dr. Schütte ſtändig 
feinen Wohnfig in Wiesbaden zu nehmen. 

Duck, 6. Jan. Eine niedliche Geſchichte wird der 
hieſigen Lokalzeitung aus einer benachbarten mafuri- 
ſchen Stadt erzählt. Ein biederer Handwerksmeiſter 
hatte an einem der letzten Sonntage mit feinem Ge- 
ſellen eine dringende Arbeit zu verrichten, was im 
Hinblick auf die geſeßtlichen Beſtimmungen über die 
Gonntagssuhe eine nicht ganz unbedenkliche Sache 
war. Um ſicher ju gehen, gab der Meifter feinem 
Lehrling den Auftrag, ſich auf die Straſze zu begeben, 
um zu ſehen, ob kein Poliziſt in der Nähe ſei. Meiſter 
und Geſellen machten ſich an die Arbeit und waren 
gerade im beſten Zuge, als nach etwa 10 Minuten die 
Thür der Werkſtatt ſich öffnete und der Lehrling mit 
den Worten hereinſtürmte: „Meſter, eenem hebb ick!“ 
wobei er mit ſichtlicher Genugthuung auf einen ihm 
unmittelbar folgenden asche ba wies, der mit 
malitiöſem Lächeln fein Taſchenbuch hervorzog und den 
Vorfall notirte. Die Belohnung, welche hinterher des 
Lehrlings harrte, mag fi der freundliche Leſer ſelbſt 
ausmalen. 

Schmalleningken, 10. Jan. In Folge der ſtrengen 
Kälte und hohen Schneelage hatten ſich in den letzten 
Wochen aus den Wilnaer und Grodnoer Forſten Wölfe 
in die Georgenburger Forft geworfen. Sie haben 
nicht nur unter dem Wildſtand tüchtig aufgeräumt, 
ſondern ſind zur Nachtzeit auch in ſchlecht verwahrte 
Ställe gedrungen und haben verſchiedenen Bauern 
Schafe und Schweine geraubt. Verſchiedentlich wurden 
auch Menſchen auf den Forſtſtraßen von ihnen bedroht. 
die Poſt von Georgenburg nach Tauroggen erhielt der 
Sicherheit wegen mehrere Tage hindurch militär iſche 
Begleitung. Bon der fürſtlich Waſſiltſchikoff'ſchen Guts- 
und Forſtverwaltung wurden zur Vernichtung der 
Räuber in vergangener Woche mehrere große Wolfs- 
jagden abgehalten, bei denen 5 Wölfe zur Strecke ge- 
bracht wurden. 


1 
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Ver miſchtes. 
gusnutzung der Meereshraft. 

um die Kraft der Meereswogen ausnützen 
bezw. auffpeihern zu können, find ſchon die ver ⸗ 
ſchiedenariigſten Mittel und Wege empfohlen 
worden, ohne daß auch nur ein einziger ren 
Refultate gezeitigt hätte. Recht originell iſt die 
neuerdings von einem Amerikaner erſonnene 
Einrichtung, nach welcher auf dem Meeresboden 
ein bis zu der Meeresoberfläche reichendes Geſtell 
aufgebaut wird. Der Obertheil dieſes Geftelles 
trägt nach einer Mittheilung des Patent- und 
techniſchen Bureaus von Rich. Cübders in Görlitz 
eine Luftpumpe von rieſigen Abmeſſungen. Der 


den Kolben dieſer Luftpumpe eee 8 


hebel iſt an dem nach außen gerichteten Arm mit 


einem Schwimmer verſehen, welcher auf der 


Waſſeroberfläche aufruht, deren regelmäf 


Schwankungen die Pumpe dann in Betrieb feen. 


Die auf diefe Weiſe erzeugte Prehluft wird dur 
Rohrleitungen einer am Strande deſindlichen Kraft- 
— ed zugeführt und dort bellebig ver- 


Oroßleuer. 
London, 12. Jan. Geſiern dend brach auf 
einem in 2 an der Themſe gelegenen 
Orundſtüch ruſſiſchen Oelgeſefiſchat ein Feuer 


Pulvermagazinen abzuwenden. 


aus unbekannten Gründen. Leidig hinterläßt eine 6 
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an und 750 Gr. 11% I 


aus, das raſch um ſich griff und die ganze Umgegend 
beleuchtete. Das brennende Oel floß in Strömen in 
die Themſe. Der ſofort aufgebotenen Feuerwehr- 
mannſchaft gelang es, das anſtoßende große 
Pulvermagazin und das 100 000 Gallonen ent- 
haltende Lager der amerikaniſchen Oelgeſellſchaft 
zu retten. Während die Mannſchaft beſchäftigt 
war, den Brand von den Oelbehältern fern zu 
halten, ergriffen die Flammen den Füll- und 
den Böttherihuppen, in denen das Feuer furcht⸗ 
bar wüthete. Die Löſcharbeiten wurden noch 
durch das Explodiren der Petroleumfäſſer er⸗ 
ſchwert. Das Umſchlagen des Windes nach Weſten 
trug dazu bei, die drohende Gefahr von den 
5 Um 10% Uhr 
Adends war der Brand lohalifirt. Die Höhe des 
Schadens läßt ſich noch nicht angeben, er ſoll 
aber ſehr groß ſein. Nach amilichen Berichten 
ſind außer den Gebäuden etwa 1000 volle und 
3000 leere Delfäfler verbrannt. Die Brandftelle 
17 eine Länge von 170 und eine Breite von 120 
ards. 


» die gefälſchte Schlange. Man berichtet 
den „Münch. N. Nachr.“ aus London: Dem 
Jälſcher iſt heutzutage auch gar nichts heilig oder 
zu gefährlich. Das haben ſoeben die Behörden des 
zoologiſchen Gartens erfahren müſſen. Im heißen 
Afrika lebt eine äußerſt gefährliche Giftſchlange, 
genannt Kornſchlange. Sie hat ihren Namen von 
dem hornartigen, ſchuppigen Auswuchs, den die 
meiſten Exemplare der Species über den Augen 
tragen. Da die nicht gehörnten Exemplare weniger 
geſchätzt werden, iſt ein einheimiſcher Schlangen. 
fänger auf die ſchlaue Idee gekommen, ihnen 
künſtliche Körner zu geben, wozu er die Spitze 
von Igelſtacheln wählte. den Kopf der giftigen 
Schlange zu halten, zwei Einſchnitte in ihre Haut 
zu machen und die künſtlichen Hörner einzu- 
führen. muß eine ſehr kitzliche Operation ſein. 
Sie ift dem Manne aber doch fo gut gelungen, 
daß die gelehrten Herren der hieſigen zoologiſchen 
EN auf feinen Schwindel hereingefallen 

nd. 

»In Glogau kam es dieſer Tage zu einer 
Soldatenſchlägerei zwiſchen Pionieren und Sol- 
daten vom 58. eee page Die in einem 
Wirthshaus anweſenden 58er wurden hinaus- 
gedrängt, die Pioniere blieben im Lokal, und die 
Thür wurde vom Wirth verſchloſſen. Mit ihren 
FJaſchinenmeſſern ſchlugen die 58 er die Füllung 
der Thür ein und hoben dieſe ſelbſt aus. In- 
jwiſchen hatten andere 58 er Gartenſtühle geholt, 
und jertrümmerten damit die Fenfter, Bei der 
Schlägerei wurden mehrere Soldaten mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. Einige 40 Mann wurden 
dem „Nied. Anz.“ zufolge in Haft genommen. 

Brüffel, 10. Jan. Ein ſeltſamer Borgang ſpielte 
ſich vorgeſtern Abend in dem großen Theater zu 
Namür ab. Ein die Bühne betretender Sänger 
fiel nicht zur rechten Zeit ein, worauf der Aapell- 
meiſter, außer ſich vor Zorn, ſelbſt mit kräftiger 
Stimme an Stelle des verdutzten Sängers einſiel. 
Der Sänger beſchloß, ſich ſofort zu rächen, trat 
an die Rampe heran und ſchlug zum höchlichſten 
Gaudium der Zuſchauer mit Feuereifer Takt. 


Standesamt vom 13. Januar. 

Geburten: Kämme reikaſſen-Aſſiſtenn Richard Putt- 
hammer, S. — Magiſtrats-Kanzliſt Guſtav Bohn, S.— 
Arbeiter Karl Lerbs, S. — Bierfahrer Ferdinand 
Schall Metalldreher Franz Conrad. * 


— cher 


rampa, S. uphe, ©. - 
Fran; Hejbukomski, S. — Unehelich: 2 ©, 

Kufgebote: Feuerwehrmann Joſeph Zibulski un. 
Martha Krawezyh, beide hier. — Arb. Franz Noſend 
kiewicz zu Bremin und Marianna Karpus zu Adi. 
Galeſche. — Schmiedegeſ. Leo v. Borciysikowski hier 
und Joſephine Maſewski 0 Wippich. — Arb. Auguſt 
Gartomski und Marie Poſorski ju Königl. Neukirch. 
— Arb. Franz Nadike und Rofalie Otto, beide hier. 

Keirathen: Reſtaurateur Ludwig Augufi Teſſner und 
Julie Eliſabeth Teffner, geb. Metzhe. — Tiſchlergeſelle 
Auauft Michael Czuba und Anna Sufanna Fraſſon. — 
Arbeiter Auguft Dincent Radzisjewski und Augufte 
Albertine Fregin, ſämmtliche hier. — Arbeiter Karl 
Hermann Borkowski zu Kl. Walddorf und Anna 
Eliſabeth Peters hier. 

Todesfälle: Rentier Johann David Zacharias, 86 I. 
8 M. — T. des königl. Schutzmannes Rudolf Zimmer- 
mann, 11 M. — Arbeiter Johann Keinrich Gill, 
68 J. 8 M. — Hofpitalitin Wittwe Amalie Karoline 
Burke, geb. Sonnenburg, 74 J. — T. des Arbeiters 
Johann Gurski, 7 M. — Frau Erneſtine Poeck, geb. 
Schadin, 45 J. — T. des Telegraphen-Anwärters 
Franz Wolshi, 6 M. — Arbeiter Georg Kolitzki, 83 I, 
— Cantor Berg Cöwenthal, 75 J. — Frau Emilie 
Ziebandt, geb. Waak, 36 J. — S. des Schuhmacher 
meiſters Auguft Straube, 1 J. 1 M. — T. des Schiff- 
bauarbeiters 1 Nackowski, 10 T. — Arbeiter 
Jakob Heinrich Klingenberg, 56 J. — S. des Schuh- 
machermeiſters Joſef Krampa (Arepa), 19 Std. 


Danziger Börſe vom 13. Januar. 


Getreidemarkt. (F. v. Morſtein.) Wetter: trübe. 
1 —2 de e 45 f 

Weizen in matter Tendenz bei ſchwach b 
Preiſen. Bezahlt wurde für in andischen hel 250 h 28 
168 M,. hochbunt leicht bezogen 756 Br. 186 M. hedi- 
bunt 740 u. 756 Gr. 169 M, fein hochbund olafig 
7183 Gr. 172.M, 793 Gr. 173 M, weiß 17 Gr. 169 
753 Gr. 169 %½ M, roth 761 Gr. 185 M, fireng raid 
764 Gr. 168 M, Sommer- 777 Gr. 167 AR, für peint⸗ 
ſchen zum Tranſit weiß 718 Gr. 132 M., dochdunt 
183 Gr. 136 M, für ruſſ. zum Zranfit Gbirka on 
125 MM per Tonne. Ferner tft gehandelt inan 
bunter 756 Gr. Weizen Lieferung per April-Mai 1724), 
zu 3 Bedingungen. N 

Roggen unverändert. in ue TO, 

es G. 


Tonne. Ferner iſt gehandelt intänd. Tape 208 
April. Mai 117% Al AIR Gr. Qu bandeterea 
rang — Gerfte ift gehandelt iniänd. 
Or. 132 M. 692 Or. 1 ruf. 
Or. 81½ M per Tonne. — Baier 122. 
vom Spelcher an Gonfum 127 M. per Jonne n 
m eln. zum 2 sn - Ä 
m 2 a ge — os mei 
4 4 5 25 30. 26. u , alt 26 h ven 
ogr. dea 
riet Bar, Eontingenfirter loco 58,50 AR 
be nicht contingentinter loes ber,, der Jan. 
1 37 M ber, per Ianuar-Dai 37%, M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſler, 12. Januar. Mind: Sd. 
Im 


ter 


An hemmen: . — leer 
e t: Ari a, Am „Güter 
5 13 anuar. Wind: Sd. ee 

Nichts in Sicht 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Srankfurt m. 


ee 


Concurseröffnung. | | 
Ueber das Bermögen des S S e . 8 =: Zweite 3500 Gewinne 5 


er = 48. am 12 Jena 87 Nachmittags 12% Uhr das Con- V | mit 90%, garantirt 
ir euie, a . Ja 7 2 7 0 = 
erloosung von 
14 30000 = 30000 Mk. 
K t k 1 „ 15 000 = 15 000 5 
unstwerken 1, 5000 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Donnerftag, den 14. Januar 1887. 
3. Serie grün. 82. Abonnements-Vorſtellung. D. J. 


cursverfahren eröffnet. Der Kaufmann Georg Porwein in Daniig, 
Holzmarkt Nr. 11. wird zum Concursverwalter ernannt. Con- 
cursforderungen ſind bis zum 15. Februar 1897 bei dem Gerichte 


” 


anzumelden, . . f = 5000 „ Dutzend- und Gerienbilleis haben Gilticheit. 
oder die Wahl eines anderen Verwalters, 2 ität. x . 
über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden der 1 —— — er ” Rovität Zum 3. Male Novität. 
alls über die in § 120 der Concurs-Ordnung bezeichneten Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin. 33 123 =” D as Lum en e ind [ 
egenitände — auf ; 5 3 57 1000 om 3.000 * p 9 E 5 
den 3. Februar 1897, Vormittags 10 Uhr, Ziehung am ll. Il. 12. Februar 1897. 4, 750 3000 ” Tragikomödie in 3 Aufzügen von Ernft v. Woltogen, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf L à 1 Mk. 11 I für 10 Mk 5 er 500 = 2500 ” Reaie: Ernſt Arndt. 
den 26. Februar 1897, Vormittags 10½ Uhr, oose a * oose für 5 6 „ 400 2400 „ Perſonen: 
por dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin Porto und Liste 20 Pfg. 10 „ 300 = 3000 „ Dr. Sriebrich gern Ehritnelie (Bub, Eindihofl, 
5 4 i i = el 5 > il Berthold, 
lien Derionen; welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache im JSC A — 2 — = 5 Politei-Wachtmeiſter Pole Max Kirſchner. 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird n 30 * 50 1500 * Elſe, deſſen Tochter, Friedrich Kerns Frau .. Fannn Rheinen. 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu ar eintze, ” 5 * Fran Ritter von Blathner, Bildhauer... Richard Elsner. 
leiſten, auch r — — u. 2 = 5 7 = ua x Gommerrienzath Deitoit F Fan, Sg 
erungen, für welche fie aus der Sache abgeſon⸗ in W 1 — oderih Fa ee 1 Schiene. 
3 in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter Berlin .. Unter den Linden 3 500 * 20 = 10000 5 Kunibert Dippel . Ernſt Arndt. 
bis zum 3. Februar 1897 Anzeige zu machen. und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 500 „ 10 = 5000 „ Wittwe Schwumbe, Zimmervermietherin. .. Anna Kutſcherra. 
Danzig, den 12. Januar 1896. 30 a Mieze Pickenbac h .. Emmi v. Gloh, 


ji Das Stück foielt in Berlin in der Gegenwart. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9½ Uhr. 


reitag. 83. Abonnements-Vorſtellung. D. P. A. Dutend- un 
ä *Serienbillets baben Giltigheit. — . : 
Sonnabend, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Breilen. Jeder 


Königliches Amtsgericht XI. (986 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. Januar 1897 find am 5. Januar 
1887 in unſere Handelsregiſter folgende Eintragungen bewirkt 


orden: 

5 3 A. Geſellſckaftsregiſter. 

Spalte 1: Nr. : 2 

Spalte 2: Brauerei Kunterſtein, Actiengeſellſchaft. 

Spalte 3: Graudenz, früher Berlin. 

Spalte I: Die Geſellſchaft iſt eine Actiengeſellſchaft. 5 
Nach dem Geſellſchaftspertrage vom 6. Januar 1896 iſt Gegen- 

ſtand des Unternehmens Erwerb und Betrieb der in Graudenz 

belegenen Brauerei Kunterſtein, ſowie der Abſatz der Fabrikate. 
Das Grundkapital beträgt 1 000 000 Mark. Daſſelbe iſt ein- 


welche in der 


. 
Arbeits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen, “ geb e ge e ee Fang or* 
f sowie Abends 71. Uhr. 84: Abonnements-Borſtellung. P. B. B. Dutzend 
2 2 und Serienbillets haben Giltigkeit. Benefis für Fram Schieke. 
Auctions-Anzeigen, b 
Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. Noberi 
und Bertram. Poſſe mit Geſang. 
Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. C. Die verkaufte 
——— ——— bĩñ— — 
i Inhab d üb 000 gebildetes ; 
ee r junges Mädchen, 
Die Gründer haben ſämmtliche Actien übernommen. ren) Strassen- Anzei ger een 21 Jahre alt, aus achtb. Familie, 


Der Mitbegründer, Kaufmann Julius Schäffer zu Breslau, hat 


Novität. Zum 7. Male. König Heinrich. 
m m 3 
„Danziger Zeitung““ al. 2 Do, 
. a — — 7 
Comtoir. 
durch Vertrag vom 6. Januar 1896 die zu Graudenz belegene 


Sonntag. Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. Jeder 
Geſellſchaftlich und muſikaliſch 
inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 
8 5 = Sol 8 f 868) B 5 
Band XV Bit 68, des Orunopuien neh allen baraut def. der Danziger Zeitung aufgenommen, dor GÄGJICH an a Plaeat-Sänlen gate, o. ne der . ene 


Hund 3 2 
lichen Baulichkeiten, Maſchinen, Inventarien, am 1. Oktober 1895 in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird ns RR 
vorhandenen Vorräthen und den damals ausftehenden Forderungen Annnoncen werden angenommen Entree, 1 i 


ür 889 874,06 Mark mit der Maßgabe gekauft, daß der Betrieb 


er Brauerei vom T. Oktober 1895 auf ihn übergegangen anzu- 2 

ſepen fei. Der Kaufpreis it mit 645000 Mark baar gefablt und in der Haupt-Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 
mit 244 874,06 Mark durch Uebernahme von Hyvotheken und 
anderweite Schulden gedecht. Kaufmann Julius Schäffer hat alle 
ihm aus dieſem Vertrage erwachſenen Rechte und Pflichten als 


e 2 r een Die Bean hat Kl U 9 f 7 
te vorerwä othehen- un we E } 
Saulben jeltiutdnerii übernommen, unD iſt in ue 0e kik 7 1 kigerung. f Miethspreis M 400. 
r ne 2 
1. Ohiober 1055 ab. al erechligte und Berpflichete einge. Gonnabend, den 16. Januar 1897, Se Höfliche Erinnerung! ur Anlage einer Ziegelei ein Ein möbl. Zimmer, 
i 5 1 ie billigsten, gesün- 


tret äßt ſich, trotzdem ſie von den eingetragenen 1 8 mit Penſton, iſt ſofort Sand⸗ 
8 a. 250300 Mork nur 231 300 Mark ſelſiſchuld⸗ Bormittags 10 Uhr, desten reinen, umge- Unternehmer grube 48 ju verm. Preis 38 M. 


Eine kleine Wohnung, zwei 
Zimmer, Küche und Zubehör, 
Langgarten 17, parterre, im 
Geitengebäude, zum 1. April cr, 
zu vermiethen. (203 


Auf einem größeren Gut in 
nächſter Nähe von Zoppot wird 


25 00 übernommen bat, die, verbleibende Ser auch Dar im Magazin 9 am Kielgraben: R ne 
5 ark im Grundbuche gefallen, wogegen aber auch auf fie N = eim E 
die Rechte aus der in Höhe von 23100 Mark erfolgten Tilgung 3 Oeffentlicher Verkauf x) aus Weintrauben e unter 740 an die 
805 000 Dreck. teiigeleht Für N anlage — ur von (Antigicht! Kraft!) lErxpedition dieſer Itg. erbeten. 
a . em Kaufm i it 187 9 — 
Scheler 645 Gtüch Achien der Gelellihaft als volleingeiahlt ge. Roggenkleie, Jußmehl, Brodabfällen und Oswald Nier A| Für mein Eolonialwaaren- und 
5 


Stall mit Remiſe, 


währt worden. a 5 i -Beihä für 4 Pferde, Futtergel 
Der Boritand beiteht aus einem oder mehreren Direckoren. Haferſpreu. 60 Central. Gesch. u, 5 1 9 875 8 une ME ENT, mus aß 
Die, Vorſtandsmitglieder werden durch den Aufſichtsrath iant Danzi a IDOFiL.i-Deutschland leinen. l miethen j cht! 
ernannt. 1 tgesch. 0 * 1 
Alle Urkunden und Erklärungen des Vorſtandes ſind für die Proviantamt Danzig. 0 Preiconrant f. Preis: Bi tüchtigen jungen zu Mil genug: 


Dfferten mit Preisangabe 
unter 827 an die Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Geſellſchaft verbindlich, wenn ſie mit der Firmg der Geſellſchaft 
und der Namensunterſchrift zweier Vorſtandsmitglieder oder eines 
Vorſtandsmitgliedes und eines vom Aufſichtsrathe notariell zur 
Mitzeichnung der Firme per procura ermächtiagten Geſellſchafts⸗ 
beamien, welcher ſeiner Namensunterſchrift einen die Procura 


xebus gratis u. franco. 


Mann. 


Offerten unter 955 an die 
Erpebit. dieſ. Zeitung erbeten. 


e Grandenz. r 
Hotel „Königlicher Hof“, 


Centralgeschäit nebst 


andeutenden Zuſatz beizufügen hat, verſehen find. Restaurant ) 6 ſich 7 
In gleicher Meile wird die Geſellſchaft d ündliche Er- f 3 . 
nlärungen bevedıtigt ober verpflichte, wenn Be durch wer Per am Markt gelegen, Danzig,Brodbänkeng.10. Sebensberfi rung., Schmiedegaſſe 3 


enannten Vertretungsberechtigten abgegeben werden. P 2 
15 Pie Berufuns der Oenscalperfammlung, erjalt Dur öffent Saus 1; Ran es, neu eröffnet, elegant und comfortabel ein 
iche, wenigſtens drei Wochen vor dem Verfammlungstage — 
dieſen und den Tag der Berufung nicht mitgerechnet — eriaflend anal 
annimahdung Are u 
Alle von der Geſellſchaft aus Be ngen er- 
durch den Deutſchen Reichsanzeiger und den Graudenzer 


— — — 5 b und An der großen Mühle 13, IL, 
remdemimmer Ausiiellungsiimmer, Schreibsimmer, Rheumatismus aut lee deulſchen Beſell gerrſchaftliche Wohnungen von 


und Asthma. |iaft Anttelluns als Ah Im Eomiolr Halben, 
eit 20 Jahren litt ich an diefer Inſpector eee 


rankheit fo, daß ich oft wochen 
bei feſtem Gehalt, Speſen und 


n Provifion. Meldungen unt. 600 Geſchäftslokal 


an die Expedit. d. Zeitung erbet. N 
Langgaſſe 13,1. Etage, 


7 8. 


Erns 
ligen. Nothwendig iſt nur die Veröffentlichung im Deutſchen 346) nieht Oberkellner Mund's Hotel, Stolp i. B. 


Reichsanzeiger. 
se der Geſellſchaft find: 


. Hötel . b ischer Hof“ kane 1 tücht. Friſeuſe | 

Er Oel „TTeussscher 10 TTC a En 

a Stolp i. Pom. Stolp 1. Pom. | Boauhölzer |. run mare 7, —— 
Den derzeitigen Auffihtsraib bilden: Altrenommirtes Haus erſten Ranges, au h 0 zer en , ' Gandgrube 6/8 

8 < 5 1 8 durch Neubau bedeutend vergrößert und mit allen der aller Art ‚ verm. Näh. Kl. Hoſennäherg. 2 

3. 5 Dreckor Dito Gplelhasen un Ai ke Fe eee e e Balken, Dlauerlatten, Halbholz, Gtadigebiet 32/33 1 Stube, 1 


2 Freufhölſ, Dachlatten, Gleeper- |heizb. Kab., Küche, Keller, Boden, 
Otto Lüdtke. Diel Bohlen und Schasien, Stall u. Gartenanth. f. 15,50 M 


ſow. tannene u. kieferne Schaal- p. ſofort od. ſpäter zu vermiethen. 
Fernſprecher. Omnibus a. d. Bahn. dielen, 3/ und % Zoll ſtark, pP. n Joppot, Seeſtrage, in der 
BEE” Gentralheizung. "BE 


5. der Rechtsanwalt Johannes Behrendt zu Danzig. 
Alleiniger Vorſtand iſt der Braumeiſter Robert Leicht au 


Brauden;. 
B. Brocurenresifter. 
1) Spalte 1: Nr. 50. - 
Spalte 2: Die Actiengeſellſchaft in Firma Brauerei Kunterſtein, 
Actiengeſellichaft. 5 
Spalte 3: Brauerei Kunterſtein, Actiengeſellſchaft. 
Spalte 4: Grauden n.. 
Spalte 5: Die Firmg iſt eingetragen unter Nr. 101 des Geſell⸗ 


Freundliche 
Wohnung, 


zum 1. April zu vermiethen, 1 Treppe nach vorne, an kinder- 
Näh. Danzig, Matzkauſcheg. 8. loſe Herrſchaft von gleich oder 


aus Stube, Kabinet, Küche und 
Zoppot, Zubehör. Näher. Paradiesg. 15. 


offerirt Näbe 9 ein 
aden 


F. Froese, 
Schneidemühle, Legan. 


Ein flott gehendes 


ſchaftsregiſters. 


Spalte 6: Der Kaufmann Willng Timpernagel ju Braudenz, Schulſtraße 26, find 2 hochherr- 
welcher als vom -Auffichtsrathe notariell zur Mit- Colonialwaaren- ſchaftl. Wohnungen von je 4 ar. 0 
zeichnung der Firma per, procura ermächtigter Geſchäft ' 3 N N if 
eee ee ellchaſt uu der nete Bader in ; m * 
mit einem Vorſtandsmitgliede die Geſe aft zu ver in anziger Vororte iſt an- ju vermiethen. ; ie 5 
treten und deren Firma mit einem die Procura an- derer Unternehmungen wegen p. nach abe 2 ju rich s brate n Seren, Candgerichts- 
deutenden Zujat zu zeichnen. ſofort zu verkaufen. ———lsoht & unowski be- 
2) Spalte 1: Nr. 51. ARE Adreſſen unter Nr. 89% an die]. Zoppot, Danzigeritrahe 21 a 
Spalte 2: Die Actiengeſellſchaft in Firma Brauerei Kunterſtein, Expedition dieſer Zeitung erb. Jilt eine freundliche Winterwoh⸗ und Garteneintit 
Actiengeſellſchaft. e nung, beitehend aus 4: Stuben, Wagen Port an eneintritt, 
Spalte 25 ui Kunterſtein, Actiengeſellſchaft. Gärtnerei 8 . am 5 u. Ie April 189770 8 zum 
palte 4: Grauden. 2 a 5 5 allem Zubehör, zu vermi . 54 . 
Spalte 51 Die Firma iſt eingetragen unter Nr. 101 des Geſell⸗ N N W ee ie 2 5 55 Näheres dalelbit parterre, 


ſchaftgregiſters. 

Spalte €: Der Kaufmann Karl Reeps ju Graudenz, welcher 
als vom Aufſichtsrathe notariell zur Mitzeichnung 
der Firma per procura ermächtigter Geſellſchaſts⸗ 
beamter ermächtigt iſt, in Gemeinſchaft mit einem 


edition dieſer Zeitung erb. 


Offerire im Auftrage, Roſten- , x; 
los und proviſtonsfrei, eine gut ift die erſte Etage vom 3. 


gehende . d. Is. zu vermiethen. rn \ mern, 1555 hub I 

mäd \ > N a —— — urichenſt., Bodenſtube, 

Ben e enem He 58e. dre | | Base, Faſtwirthſchaft. Focherrschaf Hal, aer r Alte 

Zufatz zu zeichnen. wenn jeder Topf den Namenszug 7 in blauer Farbe Hag mit 14 Morgen culm. Land, 5 31 a Näheres "bei J. Froeſe Er. 
Graudenz, den 4. Januar 1897. (895 TEE SE 8 3 für 29 000 M, bei zdchen“ Allee Nr. 6, Garten, 1 reppe. 
Aönislihes Amtsgericht AL Anzahlung. Ferner ſuche —— —— 


Cangfubr, Haupfiraße 49 


1 Glaswand, 


= Gaftwirthichaft ne N | it ei 
- — g = t.. 

Das zur J. Derowski'ſchen Concursmaſſe gehörige, in Kielau Das leid ⸗Ptpton . Zinterohnung . Stuben, 
an der Gtolp-Danziger Eiſenbahn in waldreicher 2 gelegene a - n Zobel Wwe, Peranda u, allem gel ruhige 
gelegene Ziegeleigrundſtück ſollen einzeln oder zuſammen im d er E o mag nie Liebi 8 eee ERBE |ve m, und Panne, f. Pan 
Auftrage des Toncursverwalters Lorwein vor dem unterzeichneten — — 3 
Termin auf den 15. Januar 1897, Nahmitiags 3 Uhr 30 Min. F 
in meinem Bureau in Zoppot, Seeſtraße Nr. 1, anberaumt. vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel et iulg zu oe T 2 Berfehungshalber 
fteliten Gläubigerausichufies, deſſen Erklärung ſpäteſt anggaffe 36, I. afleifor Foerfter bewohnte 
nach obigem Termin —.— Becher with. e auch für Magenleidende. ar Böhn Saal-Etage Alter Heller und Geil an der 

Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode ung Or. Alles it eg en 3 
unter ſteter Kontrolle der Herren vermtelhen. n 0008 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof, Dr. Carl Cafe Ludwig, Halbe Allee, 
———————ñ— ' ;⸗ꝛͤñ—— 
iſt die 2. Saaletage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, 17 er 5 
2 


von Voit, München. i 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


eine gute Zoppot 
Dampfſchneidemühlengrundſtück ſowie das in Cieſſau bei Kielau Saunas dr 1. Apel ere e 
Notar meiſtbietend verſteigert werden und habe ich hierzu einen in wegen feiner auferordentlih leickten Der- - ; 
Der Perhauf erfolgt vorbehaltlich der Genehmigung des be | für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 10 350 auch daſelbſt iſt die v. Herrn Regierungs- Eine Vohuung 
Das die Grundſtüchhypotheken übersteigende Kaufgeld iſt bei Dem Schuhmacher mſtr. Böhnke, 
Sanggarten 79, 


: Kökſchegaſſe 7, zu feinem 80jähr. 
der Auflaſſung baar zu len. f t { e - 
Bietungscaution für jedes a 00 zu hinterlegende Geburtstag eine herzliche Gratu | 

beſtehend aus 1 Saal mit 
Balkon, 8—8 Zimmern auf 


l x Freunde. 
2 Grund buäbfcheäften uhıb. „Aatafteraussüge liegen im Bureau lation in 

es Unterzei : t aus un m. Abſchriften 9356 5 e knie 
8 auf Munſch Pferdeſſall u. 


Erſtattung der Copialien ertheilt, 5 
Remile, ſofort zu vermieth. 


Nawrocki, 
Näheres parterre links. 


Rechtsanwalt und Notar. 


Verkauf von Altmaterialien. Ein junges Mädchen 


Die alten Oberbau- und Werkſtatts materialien ſollen aus guter Familie, mit der Buch- Geſucht ä öni 7 
werden. Die Bedingungen ſowie die Nachweiſung der 3 führung vertraut, ſucht unter be- j ch x ns yarpersi. Der a RAT 1. dal 


kauf kommenden Materialien liegen bei den Bahnhofs-Vorſtändenſſcheidenen Anſprüchen Stellung . „is 5 
i 7 7 Kochherrſchaftliche 
Ciwil⸗Jugenieurseangenmarkf 3e Wohnung, 
3. E 


zu vermiethen. (84 
zwiſchen 11—1 Uhr. 
im Comtoir part. 


u Berlin (Friebrichſtraße), Breslau (Gentralbahnhof), Bromberg, als Buchhalterin oder Caſſrerin,. . Malchinengelen ſucht ge- 
wird zur Berathung und zurſiſt die von Herrn Pr, Heinrichs beſtehend aus 5 Zimmern, Bade- 


anzig (Hauptbahnbof), Dırihau, Elbing, Königsberg i. Pr. (Oſt.J womöglich bei freier Behöſtigung . glaneten Vertreter für 
bahnhof) und Poſen (Centralbahnhof), ſowie bei den Dre und Logis. Auskunft ertheilt Gonfumenten. d 

J on ge: n N bewohnte 2. und 3. Etage, be- d Zubehör, ift Mil 
abgegeben. Die Angebote find bis zum 3. Februar 1897, Bormittaas| Mann ſucht ellung als Beauffichtigung einer Anlage ge-|;,, immer und Zubehör, i 
Ii Uhr, einzufenden. Jachlagefriſt 4 wochen. (Sh5|Anffirer, Kaservermatter ete. | 2 U. Man 1 Commig . En | kan aus dund 3 lane Da 


der Kaufmannſchaft zu Berlin, Gtettin, Danzig, Königsberg i. Pr. Rentier B. Bartel, e 8 
; : 5 ſämmtlichem Zubehör, zu 8 
Danzig, den 8. Januar 1897 Adreſſen unter 705 an dieſvon fofort oder zum 1. Februar.] Adreffen unter Nr. 962 an die 8 (al eren. üs für 4A 1350 pro anno m 
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